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Nr. 85 
soriter über den Danziger Wahlſieg. 


Der Gauleiter gibt der polniſchen Preſſe Auskunft 


Der Danziger Gauleiter Forſter gewährte dem 
Redaktionsmitglied des „Expreß Poranny“, Herrn 
Erdman, eine Unterredung, die ſich im weſent⸗ 
lichen mit der Wahl und ihrem Auswirken beſchäf⸗ 
tigte. Das Geſpräch, das heute in einer Reihe pol: 
niſcher Zeitungen abgedruckt wird, gibt der Danziger 
„Vorpoſten“ wie folgt im deutſchen Wortlaut wieder: 

Frage 1: Wie beurteilen Sie, Herr Gauleiter, die 
Wahlergebniſſe? Iſt es Ihnen bekannt, daß die geſamte 
polniſche Preſſe und teilweiſe auch die auswärtige die An⸗ 
ſicht vertritt, daß das Reſultat nicht als nationalſozialiſti⸗ 
ſcher Erfolg zu bewerten iſt, weil die NSDAP keine Zwei⸗ 
drittel⸗Mehrheit bekam und deshalb auch keine Ver⸗ 
faſſungsänderung machen kaun? Wie iſt Ihre Meinung 
hierüber? 

Antwort: Ich beurteile das Wahlergebnis als einen 
abſoluten Sieg der NSDAP. ch war mir dar⸗ 
über im klaren, daß angeſichts des Widerſtandes von ſechs 
Parteien eine Zunahme der nationalſozialiſtiſchen Stimmen 
nur mit größtem Kräfteaufwand erkämpft werden konnte. 
Man muß berückſichtigen, daß eine Partei, als alleinige 
Regierungspartei, anderen Parteien gegenüber, die 
ſich ſämtlich in ihrem unbedingten Gegenſatz zu der einen 
NSDAP zuſammenfanden und zudem in der vorteil⸗ 
haften Lage einer Oppoſition waren, die ohne aus der Sach⸗ 
lage oder einer Idee Verantwortung vor dem Volke zu 
tragen, mit rückſichtsloſer Demagogie alle Verzögerungen, 
menſchlichen Schwächen und allgemeinbedingte Schwierig⸗ 
keiten des Augenblicks für ihre Agitation ausnutzen konn⸗ 
ten, die ihnen freimütig gewährt war. Daß wir 30 000 
neue Stimmen gewannen, trotz der ſchlechten wirtſchaftlichen 
Verhältniſſe, die für die politiſche Entſcheidung des einzel⸗ 
nen immer entſcheidend mitſprechen, iſt ein großer Erfolg. 
Frage 2: Wenn, wie die Nationalſozialiſten vor der 
Wahl erklärt haben, eine Verfaſſungsänderung nicht Zweck 
der Nenausſchreibung ſein ſollte, welches war denn der 
Grund der Volkstagsauflöſung? Gerade dieſe Seite der 
Angelegenheit iſt in Polen nicht ganz verſtändlich, weil die 
Neuwahl immer mit der Abſicht einer Verfaſſungsände⸗ 
rung gleichgeſetzt wurde. 

Antwort: Unſer Ziel war, von der Bevölkerung 
in geheimer Wahl zu erfahren, wie ſie zur alleinregieren⸗ 
den NSDAP ſteht. Das war eine mutige Tat und hat 
wenige Vorläufer in der parlamentariſchen Geſchichte, ent⸗ 
ſpricht aber der einzig richtigen und wahren Auffaſſung 
des Sinnes einer Demokratie. Wir wollen beweiſen, daß 
wir nicht zu Unrecht regieren, und dieſe Beſtätigung hat 
das Volk uns eindeutig gegeben. 

Frage 3: Sind Sie als Führer der NSDAP im 
Freiſtaat mit den Ergebniſſen zufrieden? Meiner Anſicht 
nach haben alle großen Redner des Wahlkampfes betont, 
daß der Tenor der Wahlen gegen die Splitterparteien ge⸗ 
richtet ſei. Es ſind die Splitterparteien aber tatſächlich noch 
— nenen Volkstag vertreten. Wie iſt Ihre Anſicht dar⸗ 

er? 

Antwort: Ich bin mit dem Ergebnis vollauf zu⸗ 
trieden. Ganz Danzig hat nach unſerem Sieg der 60 
Prozent die Gewißheit, daß außer der NSDAP keine anderen 
Parteien während der nächſten vier Jahre jemals mitregie⸗ 
ren werden. Daß Parteien jemals freiwillig verſchwinden, 
iſt erfahrungsgemäß nicht zu erwarten. Daß die Danziger 
Parteiſplitter verſchwinden würden, haben auch wir nicht 
angenommen, weil das mach dem egoiſtiſchen Gebahren der 
fetzt einflußlos gewordenen ehemaligen politiſchen Größen 
als Unmöglichkeit erſchien. Auf jeden Fall iſt ihr Charakter 
als unmaßgebliche Splitter durch unſeren Sieg noch mehr 
herausgeſtellt worden. Durch Wahlen allein werden Par⸗ 
teien in keinem Lande der Welt zu beſeitigen ſein. 

Frage 4: Sie haben oft auf Kundgebungen geſagt, 
daß alle Deutſchen in den Reihen der nationalſozialiſtiſchen 
Wähler ſtehen, und andere Parteien als Separatiſten zu be⸗ 
zeichnen ſind. Iſt das nur eine Wahlparole geweſen, oder 
aeg der Anſicht, daß die anderen keine richtigen Deutſchen 

nd? 

Antwort: Es iſt nicht behauptet worden, daß die 
anderen kein deutſches Blut haben. Ich habe wohl geſagt, 
daß feder Deutſche als Kind dieſer Zeit bei uns zu ſtehen 
hat, denn der Begriff Deutſchland iſt heute nicht mehr zu 
trennen, von dem Namen Adolf Hitler und damit vom 
Nationalſozialismus. Jeder Deutſche, der den Geiſt des 
Nationalſozialismus ablehnt, ſondert ſich von der im Natio⸗ 
nalſozialismus verkörperten Volksgemeinſchaft, die alle an⸗ 
ſtändigen Deutſchen umfaſſen ſoll, ab. Somit bezeichnen wir 
die geiſtigen Emigranten mit Recht als Separatiſten. 

Frage 5: Welches Programm werden die National⸗ 
Iozialiften realiſieren? Sieht die RSDAP nach den Wahlen 
neue Aufgaben? 

Antwort: Wir werden ſelbſtverſtändlich den alten 
Kurs in Inner⸗ und Außenpolitik und bezüglich der Wirt⸗ 
ſchaftsmaßnahmen weiterführen. Wir werden einen neuen 
Generalangriff gegen die Arbeitsloſigkeit unternehmen. Die 
organiſche Belebung aller Wirtſchaftsgebiete durch ſtaatliche 
Unterſtützung und Förderung der privaten Initiative iſt da⸗ 
zu die Vorausſetzung. Die Innenpolitik werden wir unter 
der Parole der Pflege der Volksgemeinſchaft und der Er⸗ 
haltung der Ruhe und Ordnung im Staat weiterführen. 
Selbſtverſtändlich werden wir den Kampf um Gewinnung 
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der letzten Abſeitsſtehenden für unſere Ideale mit voller 
Kraft weitevaufnehmen. Wir wollen Verſöhnung mit allen 
die guten Willens ſind. Wir ſind nicht rachſüchtig, ſondern 
weitherzig. Wir ſind aber auch unerbittlich und zähe wie 
die Situation es von uns fordert. 

Frage 6: Wie geſtaltet ſich die Perſonalfrage? 
Wird Herr Greiſer Senatspräſident bleiben? 

Antwort: Die Perſonalfragen ſind bei der Wahl 
nicht ausſchlaggebend geweſen, deshalb ſtehen ſie außerhalb 
jeder Diskuſſion. 

Frage 7: Die polniſche Öffentlichkeit iſt ſich nicht klar 
darüber, wie die Loſung „Zurück zum Reich“, mit dem Ver⸗ 
ſailler Vertrag zu vereinbaren iſt. 

Antwort: Wir in Danzig können die Verträge nicht 
ändern. Aber ebenſo wenig können und wollen wir dem 
deutſchen Fühlen und Denken unſerer Volksgenoſſen in 
Danzig Hemmungen bereiten. Man hat die Danziger Be⸗ 
völkerung damals bei ihrer Abtrennung vom Reich nicht 
nach ihrem Willen gefragt, kann man es ihr heute ver⸗ 
übeln, wenn ſie ihre Sehnſucht nach Deutſchland in der 
Parole; „Zurück zum Reich“ Ausdruck gibt? Der Ruf 
„Zurück zum Reich“ iſt Ausdruck innerſten Herzenswunſches 
der Danziger Bevölkerung in ihrer tiefen Verbundenheit 
mit deutſchem Volkstum und deutſcher Kultur. 

Frage 8: Während des Wahlkampfes hatte ſich eine 
Spannung zwiſchen der polniſchen Minderheit und der 
Danziger Regierung entwickelt. Glauben Sie, Herr Gau⸗ 
leiter, daß dieſe Spannung jetzt verſchwinden wird, und 
gedenken Sie in dieſer Richtung mitzuarbeiten? 

Antwort: Bekanntlich löſt jede Wahl zwiſchen den 
Parteien Spannungen aus. Es iſt alſo keine Beſonderheit, 
wenn Zwiſchenfälle üblicher Art ſich ereignet haben. Mit 
Abſchluß des Wahlkampfes werden auch die, während der 
Wahlvorbereitung entſtandenen Mißhelligkeiten, ſoweit ſie 
eben der Wahlſtimmung entſprangen, ihren Abſchluß ge⸗ 
funden haben. Das iſt meine Anſicht! Sie fragen ferner 


*. 


Danzig, 10. April. (DNB.) 


Der Journaliſt Joel Cang, der polniſcher Staats⸗ 
angehöriger und Korreſpondent des „Mancheſter Guardian“ 


in Warſchau ift, wurde am Sonnabend von der politiſchen 


Polizei in Danzig verhaftet, weil ſich herausgeſtellt hatte, 
daß er ſyſtematiſch Brunnenvergiftung trieb und die un⸗ 
glaublichſten Greuelmeldungen aus Danzig verbreitete. Die 
Unterſuchung der bei ihm vorgefundenen Unterlagen und 
Papiere ergab, daß er 

g ungefähr 150 Meldungen über Danzig 


in die Welt geſetzt hatte, die ſämtlich glatte Erfindungen 
einer geſteigerten Phantaſie waren oder unweſentliche Vor⸗ 
kommniſſe in Polen lügneriſcherweiſe aufbauſchten. 

So hatte Cang u. a. an die engliſche Preſſe telephoniert, 
daß in Danzig ein Attentat auf Reichspropagandaminiſter 
Dr. Göbbels verübt worden wäre. Ferner hatte er 
berichtet, daß der Führer und Reichskanzler Adolf Hitler 
aufgefordert worden ſei, an der Verfaſſungsänderung in 
Danzig teilzunehmen, daß Hunderte von Sozialdemokraten 
und Zentrumsanhängern ſchwer verwundet worden ſeien, 
daß der Mörder des Danziger Nationalſozialiſten Horſt 
Hoffmann, der Sozialdemokrat Poſt, der bekanntlich im 
Gefängnis ſich ſelbſt gerichtet und erhängt hat, ermordet 
worden ſei. 

Wie aus Warſchau gemeldet wird, ſind der Vorſitzende 
des Polniſchen Preſſeverbandes ſowie der Vorſitzende des 
Klubs der ausländiſchen Preſſe in Warſchau beim polniſchen 
Außenminiſterium vorſtellig geworden, um die baldige Frei⸗ 


U 


nach meiner Mitarbeit in dieſer Richtung. Wir haben als 
Partei die Politik der Verſtändigung dem Volke jederzeit 
klargemacht, was wir in Zukunft tun werden. 

Frage 9: Das offizielle Organ der NSDAP, „Der 
Danziger Vorpoſten“, hat der Polenpartei unfaire 
Handlungen vorgeworfen. Teilen Sie dieſe Meinung und 
wie iſt Ihre Begründung hierfür? f 5 

Antwort: Sie gehen in Ihrer Frage nicht näher 
darauf ein, um welche Feſtſtellungen des „Vorpoſten“ es 
ſich handelt. Im allgemeinen kann ich ſagen, daß der „Vor⸗ 
poſten“ keine unberechtigten Vorwürfe gegen polniſche 
Stellen erhebt, ſondern ſeinerſeits nur einzelne Übergriffe 
polniſcher Stellen gerügt und gebrandmarkt hat. Ich ver⸗ 
weiſe in dieſem Zuſammenhang auf die unerhörte Be⸗ 
handlung Danziger Vorgänge in einer gewiſſen polniſchen 

Sreile. 

v empfinde, daß der „Vorpoſten“ ſtets eine bemer⸗ 
kenswerte Zurückhaltung ſich auferlegt, während onderer⸗ 
ſeits polniſche Zeitungen ſehr oft mit Verdrehungen und 
Unfairneß arbeiten. 

Frage 10: Vielleicht iſt Ihnen bekannt, Herr Gan⸗ 
leiter, daß gerade Sie auf Ihrem Poſten das Ziel beſon⸗ 
derer Angriffe der polniſchen Preſſe ſind. Finden Sie es 
nicht für richtig, Ihre perſönliche Meinung über das Dan⸗ 
zig⸗polniſche Verhältnis zu ſkizieren? 

Antwort: Trotz der von mir in aller Offentlichkeit 
betriebenen Verſtändigungspolitik bin ich unaufhörliches 
Ziel preſſemäßiger Angriffe, wenn auch meiſt unmaßgeb⸗ 
licher polniſcher Zeitungen. Als Politiker muß man ſich 
daran gewöhnen, angegriffen zu werden. Trotzdem iſt es 
für mich ſchmerzlich, daß gerade ich in der Frage der Ver⸗ 
ſtändigung mit Polen verdächtigt werde, trotzdem allgemein 
bekannt ſein muß, wie ſehr ich mich ebenſo wie für das 
Deutſchtum Danzigs mit meiner ganzen Perſon auch für 
3 geiſtige Fundierung der Achtung gegenüber dem pol⸗ 

iſchen Volkstum eingeſetzt habe. 


kaſſung des verhafteten Cang zu erwirken. Der Klub der 
ausländiſchen Preſſe in Warſchau hat ſich deshalb an das 
Miniſterium gewandt, weil Cang Sekretär des ausländiſchen 
Preſſeklubs in Warſchau tft, ferner weil die polniſche Preſſe 
und der Vertreter der Republik Polen in Danzig, Miniſter 
Papse, ſich ebenfalls für Cang verwandt und beim Senat 
die Freilaſſung Cangs veranlaßt haben. 


* 

Verhaftung eines katholiſchen Pfarrers in Danzig 

Wegen fortgeſetzten Mißbrauchs der Kanzel zu poli⸗ 
tiſchen Zwecken iſt heute der katholiſche Pfarrer Aelter⸗ 
mann in Meiſterwalde (Kreis Danziger Höhe) verhaftet 
worden. Er wurde wegen ſtrafbaren Vergehens nach § 130a 
des Strafgeſetzbuches dem ordentlichen Gericht zur Aburtei⸗ 
lung zugeführt. 


Der Danziger Polizeipräſident hat die Beſchlagnahme 
der Dienstag⸗Ausgabe der ſozialdemokratiſchen „Dan⸗ 
ziger Volksſtimme“ angeordnet. Das Blatt hatte 
behauptet, daß die Verhaftung des jüdiſchen Korreſponden⸗ 
ten Cang vom „Mancheſter Guardian“ während der Nacht 
nach der Wahl in Danzig „wegen Meldungen über die 
Wahl“ erfolgt ſei. Tatſächlich iſt Cang verhaftet worden, 
weil er in bisher kaum erlebtem Umfange Greuelnach⸗ 
richten über das angebliche Attentat auf Reichsminiſter Dr. 
Göbbels verbreitet hat. 

0 

Wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur heute meldet, 
iſt der Warſchauer Korreſpondent des „Mancheſter Guar⸗ 
dian“ Joel Cang im Dienstag wieder auf freien Fuß 
geſetzt worden. 755 


Hochzeit Göring Sonnemann. 


Am heutigen Mittwoch um 2 Uhr nachmittags findet 
im Berliner Dom die Trauung des Miniſterpräſidenten 
Hermann Göring mit der Staatsſchauſpielerin Emmy 
Sonnemann ſtatt. Aus Anlaß der Vermählung wurde 
am Dienstag in der Staatsoper als Feſtvorſtellung die 
„Agyptiſche Helena“ von Richard Strauß gegeben. Das 
ganze Theater war gefüllt mit Gäſten aus allen Bevölke⸗ 
rungsſchichten. In der Pauſe empfing das Brautpaar ſeine 
Gäſte im großen Saal und nahm die Glückwünſche ent⸗ 
gegen. 

Schon zu Beginn der Feſtaufführung ſtanden Tauſende 
von Berlinern auf der Mittelpromenade Unter den Lin⸗ 
den, unmittelbar vor der Staatsoper, obwohl der Regen 
kaum eine Minute nachließ. Sofort nach Beendigung der 
Aufführung erſchien auf der großen Freitreppe des Opern⸗ 
hauſes über dem Haupteingang Miniſterpräſident Göring 


mit ſeiner zukünftigen Gattin, ſeinem engeren Stabe und 


ſeinen Gäſten. Die Kapellen ſetzten mit dem Marſch 
„Preußens Gloria“ ein. Ein überaus buntes Bild bot ſich 
den Beſchauern dar. Im Viereck ſtanden die Kapellen, in 
der Mitte der Paukenſchläger, ihm zur Rechten und Linken 
je drei Fanfarenbläſer. Mattes Fackellicht beleuchtete das 
feſtliche Bild. Anſchließend ſpielten die Kapellen den 
Großen Zapfenſtreich, der mit den Nationalhymnen ſeinen 
Abſchluß fand. x 

Im Anſchluß an die kirchliche Trauung, die durch den 
Reichsbiſchof vorgenommen werden wird, begibt ſich das 
Miniſterpaar mit ſeinen Gäſten in das Hotel Kaiſerhof. 

* \ 


Marienburger Geſchenk für Göring. 


Die alte Ordensſtadt Marienburg läßt ihrem 
Ehrenbürger, Reichsminiſter General Göring, zur bevor⸗ 
ſtehenden Hochzeit eine Miniatur des Weſtpreußiſchen 
Volksabſtimmungsdenkmals überreichen. Die Miniatur iſt 
in allen Teilen eine getreue Nachbildung des Originals. 
Schöpfer des Denkmals iſt der bekannte Berliner Bild⸗ 
hauer Profeſſor Viktor Seiffert. 


| Zuſammenfaſſung 


der deutſchen Soldatenverbände? 


Bayreuth, 9. April. (DNB) In drei Rieſenkund⸗ 
gebungen, die am 6. und 7. April in Hof, Bayreuth und 
Bamberg ſtattfanden, kam ſpontan der einmütige Wunſch 
aller Frontſoldaten zum Durchbruch, an Stelle der zahl⸗ 
loſen Krieger und Militärvereine am Geburtstag des 
Führers einen einzigen deutſchen Soldaten 
bund unter nationalſozialiſtiſcher Führung zu erhalten. 
In unerſchütterlicher Treue ſtänden bereits alle deutſchen 
Kriegsopfer geſchloſſen unter der Führung des Pg. Ober⸗ 
lindober hinter dem unbekannten Soldaten des Welt⸗ 
krieges, dem Volkskanzler Adolf Hitler. So wie ehe⸗ 
mals in nahezu 20 Organiſationen zerſplitterte Kriegs⸗ 
opferorganiſationen, die ſich gegenſeitig bekämpften, zu 
einem großen Verband nach dem großen Tag von Pots⸗ 
dam im Jahre 1933 zuſammengeführt werden konnten, iv 


hoffe man auch, ein großes Einigungswerl alles 


— 
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Frontſoldatenorganiſationen zur Tatſache wer⸗ 
den zu laſſen. Für Uneinigkeit und Zerriſſenheit gebe es 
im Dritten Reich keinen Raum mehr. 
Für die Rieſenkundgebungen hatte die Gauleitung 
Bayeriſche Oſtmark eine Reihe von führenden Mitgliedern 
der NSDAP als Redner gewonnen. 


Polniſche Pfadfindertagung in Spala. 


PDO. Anläßlich des 25jährigen Beſtehens der pol⸗ 
niſchen Pfadfinder wird in der Zeit vom 11. bis 24. Juli 
1935 eine Pfadfindertagung in Spala ſtattfinden, an der 
Delegierte der polniſchen Pfadfinder der ganzen Welt teil⸗ 
nehmen ſollen. Man rechnet mit einer Beteiligung von 
200 000 Pfadfindern aus dem Inland und 70 000 auslands⸗ 
polniſchen Pfadfindern. 

Der „Dziennik Berlinſki“ und der in Herne er- 
ſcheinende „Narod“ befallen ſich in mehreren Artikeln und 
Aufrufen mit den Aufgaben der polniſchen Pfad⸗ 
finder in Deutſchland zu dieſer Tagung. U. a. 
heißt es da: „Es iſt geradezu die moraliſche Pflicht jedes 
Kameraden und jeder Kameradin, ſich mit allen Kräften 
darum zu bemühen, die Fahrt zu ermöglichen.“ Neben 
der finanziellen Löſung, die unter allen Umſtänden zu 
finden ſei, ſtellen die Zeitungen als von größter Wichtig⸗ 
keit die Ausbildung der Abteilungen hin, die zu der 
Tagung fahren werden. 

Wie der in Krakau erſcheinende „Iluſtrowany Kurjer 
Codzienny“ zu melden weiß, hat der Vorſitzende des 
Bundes polniſcher Schützen, der Wojewode Grazynffi, 


Simon 
. London, 10. April. (DN B.) 


Unter großer Aufmerkſamkeit der Abgeordneten verlas 
Außenminiſter Sir John Simon Dienstag nachmittag 
im Unterhaus die am Vortage vom engliſchen Kabinett 
feſtgelegte Erklärung über das Ergebnis der Reiſen 
Simons und Edens nach den verſchiedenen euro— 
päiſchen Hauptſtädten. Simon, der ſich unter dem Beifall 
des Hauſes erhob, ſagte zunächſt, er hoffe, durch die beſon⸗ 
deren Umſtände entſchuldigt zu werden, wenn ſeine Ant⸗ 
wort ziemlich ausführlich ſei. 5 

Der Zweck der Reiſe im Anſchluß an die Veröffent⸗ 
lichung des engliſch-frauzöſiſchen Protokolls vom 3. Fe⸗ 
bruar habe darin beſtanden, die Anſichten der anderen 
Regierungen kennen zu lernen; außerdem ſtehe die Reiſe 
in Verbindung mit der bevorſtehenden Zuſammenkunft in 
Streſa. Unter dieſen Umſtänden könne er heute nur eine 
zuſammengefaßte Darlegung deſſen geben, was die eng- 
liſchen Vertreter als die Anſichten der anderen Staaten 
feſtgeſtellt hätten, und es ſei daher nicht möglich, die augen⸗ 
blickliche Gelegenheit zu benutzen, um eine Erklärung über 
die Politik der Engliſchen Regierung abzugeben Simon 
fuhr dann fort: 


„Der ſogenannte 


Oſtpait 


war zuerſt von dem verſtorbenen Barthou im vergan⸗ 
genen Sommer vorgeſchlagen worden; er war Gegenſtand 


einer Unterhausausſprache am 13. Juli. Reichskanzler 


Hitler hat klar zum Ausdruck gebracht, 


daß Deutſchland nicht gewillt ſei, einen Oſtpakt 
zu unterzeichnen, der Deutſchland zu gegenſeiti⸗ 
ger Unterſtützung verpflichten würde. 


Iusbeſondere iſt Deutſchland nicht bereit, einen Pakt gegen⸗ 
ſeitiger Unterſtützung mit Rußland einzugehen. Anderer⸗ 
ſeits wurde erklärt, daß Deutſchland einen Nichtangriffs⸗ 
pakt zwiſchen den an oſteuropäiſchen Fragen intereſſierten 
Mächten begünſtige, der eine Konſultation für den Fall 
eines drohenden Angriffes vorſehen würde. Der Kanzler 
Hitler iſt ferner unter den gegenwärtigen Vorausſetzungen 
nicht dazu bereit, die Einbeziehung Litauens in 
irgendeinen Nichtangriffspakt in Ausſicht zu nehmen. Die 
Deutſchen ſchlügen weiter vor, daß, falls trotz dieſes Nicht⸗ 
angriffspaktes und trotz der Konſultation Feindſeligkeiten 
zwiſchen zwei vertragsſchließenden Parteien ausbrechen 
ſollten, die anderen Unterzeichner den Angreifer in keiner 
Weiſe unterſtützen ſollten. f 


In einem anderen Zuſammenhang 

jedoch bei der Schwierigkeit der 

Beſtimmung des Angreifers. 

Über ſeine Anſicht für den Fall befragt, daß die eine oder 
andere Gruppe von Vertragsſchließenden unter ſich ein Ab⸗ 
kommen gegenſeitiger Unterſtützung abſchließen, erklärte 
der Reichskanzler, daß dieſer Gedanke nach ſeiner Meinung 
gefährlich und anfechtbar ſei, da er darauf hinaus⸗ 
laufen würde, Sonderintereſſen einer Gruppe im Rahmen 
des weiteren Syſtems zu ſchaffen. 

In Moskau erfuhr der Lordſiegelbewahrer Eben, 
daß die gegenwärtige internationale Lage es nach Auf⸗ 
faſſung der Sowjetregierung notwendiger denn je macht, 
die Bemühungen zum Aufbau eines Sicherheitsſyſtems in 
Europa nach Maßgabe des Londoner Protokolls und in 
Übereinſtimmung mit den Grundſätzen des Völkerbundes 
weiter zu verſolgen. Die Sowjetregierung betonte, daß 
der vorgeſchlagene Oſtpakt nach ihrer Anſicht nicht auf die 
Iſolierung oder Einkreiſung irgendeines Staates abziele, 
ſondern auf die Schaffung gleicher Sicherheit für alle Teil- 
nehmer, und daß ſie daher der Meinung ſei, 


daß die Teilnahme ſowohl Deutſchlaunds als 
auch Polens am Pakt die beſte Löſung des Pro: 
blems darſtellen würde. 
In Warſchau lernte der Lordſiegelbewahrer die An⸗ 
ſicht der Polniſchen Regierung zu dieſer Frage keunen. Der 
polniſche Außenminiſter Beck erklärte, daß Polen durch die 


verweilte Hitler 


bereits beſtehenden Ablommen mit der Sowfetregierung 


auf der einen Seite und mit Deutſchland auf der an⸗ 


deren Seite ruhige Verhältniſſe an ſeinen beiden Grenzen 


geſchaffen habe. 
Die Frage, die Polen ſich ſelbſt vorlegen müſſe, laute 


daher, 


ob irgendein neuer Vorſchlag die gute Atmo⸗ 
ſphäre, die durch dieſe beiden Abkommen ge⸗ 
ſchaffen worden ſei, verbeſſern oder verſchlech⸗ 
7 U; tern werde, 


Was ich gejagt habe, ſo fuhr Simon fort, wird dem Unter: 
haus einen Einblick in die allgemeine Haltung der drei 
Regierungen in der Oſtpaktfrage gewähren. 
legenheit wurde auch in der kurzen Unterredung überprüft, 
die der Lordͤſiegelbewahrer mit Beneſch in Prag hatte. 


in Rom näher beſprochen worden iſt, 


in einer untergeordneten Stellung ſei, 


Die Ange⸗ 


den Schöpfer der Boy⸗Scoutbewegung, Lord Baden⸗ 
Powell, eu der in Spala ſtattfindenden Tagung ein⸗ 
geladen. Lord Baden⸗Powell, der das 78. Lebensjahr voll⸗ 
endete, war bekanntlich vor kurzem in Auſtralien, wo er 
von den dortigen Pfadfindern mit Jubel begrüßt wurde. 
„Jluſtrowany Kurjer Codzienny“ nimmt an, daß Baden⸗ 
Powell der Einladung nach Polen folgen wird, weil er des 
öfteren ſeinem Wunſch nach einem Beſuch der polniſchen 
Pfadfinder Ausdruck gegeben hat. Die Wahrſcheinlichkeit 
des Eintreffens Baden⸗Powells iſt um ſo größer, als un⸗ 
mittelbar nach dem Treffen in Polen, eine inter⸗ 
nationale Zuſammenkunft der älteren Pfadfinder in 
Stockholm ſtattfinden wird, zu der Baden⸗Powell ſeine 
Teilnahme zugeſagt hat. 


Die polniſche Pfadfinderbewegung in Deutſchland. 


In der vergangenen Woche fand in Beuthen die 
Tagung des Polniſchen Pfadfinderverbandes 
in Deutſchland ſtatt. Es hatten ſich 95 Delegierte aus 
den verſchiedenen Teilen Deutſchlands, vornehmlich aus 
Berlin, Leipzig, aus dem Ermlande, aus Maſuren und 
aus dem Oppelner Schleſien eingefunden. Im Verlauf der 
Tagung wurde den Delegierten ein Bericht vorgelegt, aus 
dem hervorging, daß das polniſche Pfadfinderweſen in 
Deutſchland zurzeit etwa 1000 Mitglieder zählt. 
Zum Vorſitzenden des Polniſchen Pfadfinderverbandes in 
Deutſchland wurde Dr. Kwoczek aus Oppeln gewählt. 

„Polſka Zachodnia“ gibt der Freude Ausdruck, daß 
beſonders im Oppelner Schleſien, im Ermland und in 
Maſuren die polniſche Pfadfinderbemegung einen ſtarken 
Auftrieb erhalten habe. 


erſtattet Bericht. 


Was den Gedanken des 
mitteleuropäiſchen Paktes 


angeht, der auf der franzöſiſch⸗italieniſchen Zuſammenkunft 
ſo hörten wir in 
Berlin, daß die Deutſche Regierung den Gedanken eines 
ſolchen Abkommens nicht grundſätzlich zurückweiſe, daß ſie 
aber ſeine Notwendigkeit nicht einſehe und daß ſie eine große 
Schwierigkeit in der Beſtimmung des Begriffes „Nicht⸗ 
einmiſchung“ in bezug auf Sſterreich erblicke. Reichskanzler 
Hitler gab jedoch zu verſtehen, daß, falls andere Negie- 
rungen einen mitteleuropäiſchen Pakt abzuſchließen wünſch⸗ 
ten und ſich auf einen Wortlaut einigen würden, 


die Deutſche Regierung hierüber Erwägungen 
anſtellen wolle. 

In Warſchau teilte Herr Beck dem Lordſiegelbewah⸗ 
rer mit, daß Polen gewillt ſei, gegenüber einem mittel⸗ 
europäiſchen Pakt eine freundſchaftliche Haltung 
einzunehmen. Polen ſei der Auffaſſung, daß die vorge⸗ 
ſchlagene Löſung zu einer Befriedung und zu wachſendem 
Vertrauen in dieſem Teil Europas führen könne. In 


Prag gab Herr Beneſch der Hoffnung Ausdruck, daß in 
Streſa weitere Fortſchritte in dieſer Frage gemacht werden 


könnten. 15 
Hinſichtlich dern 


Wehrverhältniſſe zu Land 


erklärte Reichskanzler Hitler, daß Deutſchland 36 Divi⸗ 
jionen benötige, die ein Maximum von 550 000 Soldaten 
aller Waffengattungen einſchließlich einer Diviſion SS und 
militariſierter Polizeitruppen darſtellten. Er verſicherte, 
daß es in Deutſchland keine halbmilitäriſchen 
Verbände gebe. 


Deutſchland, jo erklärte er, beanſpruche alle Waffen⸗ 
typen zu beſitzen, die andere Länder beſitzen. Er ſei nicht 
bereit, auf den Bau gewiſſer Typen zu verzichten, ſolange 
andere Länder ſie ebenfalls beſitzen. Falls andere Länder 
gewiſſe Typen aufgeben, würde Deutſchland das Gleiche tun. 
Hinſichtlich der Wehrverhältniſſe zur See bean⸗ 
ſpruchte Deutſchland unter gewiſſen Vorbehalten einen Ge⸗ 
ſamttonnenbeſtand von 35 v. H. der britiſchen Tonnage. In 
der Luft Gleichheit zwiſchen Großbritannien, Frankreich 
und Deutſchland, vorausgeſetzt, daß die Entwicklung der 
ſowjetruſſiſchen Luftſtreitkräfte nicht derart ſei, daß eine 
Überprüfung dieſer Ziffern notwendig werde. 

Wenn irgendein allgemeines Abkommen über die Be⸗ 
ſchränkung der Rüſtungen erreicht werden könnte, 
würde Deutſchland gewillt ſein, ein Syſtem dauernder und 
automatiſcher Überwachung unter der Vorausſetzung anzu⸗ 
nehmen, daß eine ſolche überwachung in gleicher Weiſe für 
alle Mächte Anwendung findet. Dem in dem Londoner Pro⸗ 


ine G Greed dt e 


tofoll enthaltenen Vorſchlag eines Luftpaktes zwiſchen den 


e ſtehe Deutſchland günſtig gegenüber. In 
er - 
Frage des Völkerbundes 


wies der Reichskanzler auf ſeine im Mai 1933 abgegebene 


Verſicherung hin, daß Deutſchland nicht weiter im Völker⸗ 


bunde mitarbeiten würde, falls es das bleiben ſollte, was 
Hitler als ein Land minderen Rechtes bezeichnete; und er 
machte an Hand eines Beiſpieles geltend, daß Deutſchland 
falls es keine 
Kolonien beſitze. 


Ich habe mich darauf beſchränkt, die Anſichten der anderen 


Staatsmänner darzulegen, aber es darf nicht angenommen 


werden, daß die britiſchen Miniſter nicht ihre ſtark ab- 


weichende Meinung über gewiſſe Punkte zum Aus⸗ 
druck gebracht hätten. In der Tat habe ich nach Beendigung 
der Berliner Beſprechungen unſere Enttäuſchung über die 
Schwierigkeiten ausgedrückt, die auf dem Wege zu einem Ab⸗ 
kommen zutage getreten ſind. Es gab natürlich auch andere 
Beobachtungen und andere Geſichtspunkte, aber ich habe mich 
bemüht, dem Unterhaus das Ergebnis dieſer Beſuchsreiſe 
mit größter Fairneß und Offenheit mitzuteilen. 

Meine Erklärung iſt rein objektiv, und angeſichts der 


Tatſache, daß die Kommentare führender engliſcher Zeitun⸗ 


gen auf dem Feſtlande manchmal als die Meinung der Bri⸗ 
tiſchen e e werden, iſt es wünſchens⸗ 
wert zu ſagen, daß die Britiſche Regierung getreu ihrer 
Verſiche rung, daß ſie an der Konferenz von Streſa teilnehmen 
wird, ohne vorher zu feſten Entſchlüſſen gekommen zu ſein, 
ihre Haltung als Ergebnis er Beſprechungen noch 
nicht formuliert hat. Ich vertraue darauf, daß das 
Ausland unſere amtlichen Außerungen abwarten wird, be⸗ 
vor es irgendwelche Schlüſſe aus nicht amtorifierten Kom⸗ 
mentaren und Mitteilungen zieht.“ f 


Die Unterhaus ⸗Ausſprache. 


Die Erklarung des britiſchen Außeuminiſters machte | Forbon + 382 (+ 
0 


auf das vollbeſetzte Haus, in dem neben den Führern aller 
Parteien auch Sir Auſten Chamberlain, Lloyd 


1 


— pP —— 


N Ich bin mit der Zeit ein gutes Postpferd geworden, lege 
meine Station zurück und bekümmere mich nicht um die 


Kläffer, die auf der Landstraße bellen. 
Friedrich der Große 


George und Churchill anweſend waren, und das 
ſeinen Ausführungen mit der größten Spannung gefolg: 
war, zweifellos tiefen Eindruck. Das große Intereſſe ging 
aus der Zahl der Mitglieder hervor, die ſich ſofort na 
Schluß der Erklärung Simons erhoben, um Zwiſchen⸗ 
fragen zu ſtellen. 

Der Führer der arbeiterparteilichen Oppoſition Lanze 
burn gab als erſter Ausſpracheredner unter allgemeinem 
Beifall des Hauſes der Erwartung Ausdruck, daß die Ver⸗ 
treter der Engliſchen Regierung in Streſa an der Politik 
der kollektiven Sicherheit auf der Grundlage des Völker- 
bundes feſthalten würden, einer Politik, die ſich 


nicht auf der Anhäufung von Waffen gründen 
dürfe, ſondern auf der Abrüſtung. 


Auf eine Frage des Führers der liberalen Oppoſition, 
Sir Herbert Samuel, erwiderte Simon, daß Englaud in 


Streſa keine endgültigen Verpflichtungen eingehen werde, 
ohne vorher dem Parlament Gelegenheit zu einer Tins- 
ſprache gegeben zu haben. Es ſei anzunehmen, daß nad 
Streſa eine Verſammlung in Genf ſtattfinden werde 

Ein anderer Abgeordneter erkundigte ſich, ob Simon 
aus ſeiner Unterhaltung mit Hitler entnommen habe, daß 
unter den gegenwärtigen Umſtänden keine Ausſicht für eine 
Rückkehr Deutſchlands nach Genf beſtehe. Simon 
antwortete, daß das aus feiner urſprünglichen Erklärung 
hervorgehe. ; 

Sir Auſten Chamberlain wollte wiſſen, ob die 

' Memelfrage 


auf die Genfer Tagesordnung gefekt werde und ob es hier: 
für vielleicht nicht ſchon zu ſpät ſei. Simon erwiderte: „Die 
Engliſche Regierung hat nicht bis jetzt gewartet; wir haben 
diefe Angelegenheit aufgegriffen und bei mehreren Gelegen- 
heiten auf ihre Dringlichkeit hingewieſen: das war zum 
letzten Male am 30. März, als wir uns ſowohl mit der 
Franzöſiſchen wie auch mit der Italieniſchen Regierung in 
dieſer Angelegenheit in Verbindung ſetzten. Bis zum Augen- 
blick haben wir keine ſehr klaren Andeutungen über die 
Anſichten dieſer Regierungen erhalten. Ich erwarte ſicher, 
daß ich bei meiner Fühlungnahme mit dieſen Regierungen 
klarer erfahren werde, welcher Art ihre Anſichten ſind. Die 
drei Regierungen haben an der Memelfrage ein beſonde res 
Jutereſſe.“ f 
Damit hatte die Ausſprache ihr Ende erreicht. 


f. 5 i 5 
Franic e ar Aogremeni“ 


Zwiſchen Frankreich und der Sowjetunion ſoll es zu 
einer Einigung über ein Schema gekommen fein, das die 
Grundlage für ein enger umſchriebenes Ab⸗ 
kommen bilden ſoll, das ausſchließlich die beiden Regie⸗ 
gierungen betrifft. Der Grundgedanke beſtehe darin, den 
Völkerbund aufzufordern, ſich für eine Verſtärkung der Ar⸗ 
tikel 10, 16 und 17 des Völkerbundpaktes auszuſprechen. 

Artikel 10 ſieht bekanntlich vor, daß die Mitglieder des 
Völkerbundes ſich verpflichten, bei einem Angriff von außen 
die territoriale Unantaſtbarkeit und politi⸗ 
ſche Unabhängigkeit aller Mitglieder des Bölfer- 
bundes zu achten und aufrecht zu erhalten. Im Falle der 


Gefahr eines Angriffs oder der Drohung mit einem An⸗ 


griff ſoll der Völkerbund Durchführungsmaßnahmen für die 
Einhaltung dieſer Verpflichtung treffen. Artikel 16 ſieht ge⸗ 
wiſſe Sanktions maßnahmen vor, die gegen Mit⸗ 
glieder des Völkerbundes getroffen werden können, die zu 
den Waffen greifen, und Artikel 17 bezieht ſich auf die Durch⸗ 
führungsmaßnahmen in ſolchen Fällen, in denen einer der 
beiden Staaten, zwiſchen denen Meinungsverſchiedenheiten 
aufgetreten find, nicht Mitglied des Völkerbundes ſein ſollte. 


Rundſchau des Staatsbürgers. 


Die neuen Zuſchläge zu den Gebühren und Steuern 


Im Dz. Uſt. Nr. 23 Poſ. 155 wird eine Verordnung 
des Finanzminiſters vom 30. März veröffentlicht über die 
Erhebung eines Zuſchlages von 10 Prozent zu den Stempel⸗ 
gebühren, zu den indirekten Steuern und der Grundſtener 
und eines Zuſchlages von 15 Prozent zu den direkten 
Steuern und zu der Erbihaftsiteuer. 

Auf Grund des $ 1 werden die Zuſchläge erhoben: 

1. in Höhe von 10 Prozent — zu den Stempelgebühren 
ſowie zu der Grundſteuer und den indirekten Steuern, 

N 2. in Höhe von 15 Prozent — zu der Gewerbe⸗ und 
der Einkommenſteuer, zu der Gebäudeſteuer in Stadt⸗ 
gemeinden und von gewiſſen Gebäuden in den Dorf⸗ 
gemeinden, zu der Kapital⸗ und Rentenſteuer, zu der 
Militär⸗ und der Erbſchaftsſteuer. Dieſe Zuſchläge werden 
zowohl zu den laufenden als auch zu den rückſtändigen 
Steuern, die vor Inkrafttreten dieſer Verordnung und 
ſpäter entſtanden ſind, erhoben. 

Dieſe Zuſchläge werden nicht erhoben: 1. zu den 
Stempelgebühren, die im Art. 102 des Stempelſteuergeſetzes 
vom 1. Juli 1926 erwähnt find; 2. zu der pauſchaliſierten 
Gewerbeſteuer kleiner Unternehmer; 3. zu den Beträgen 
der Einkommenſteuer, die von den Einkünften herrührt, von 
denen ein Kriſenzuſchlag zur ſtaatlichen Einkommenſteuer 
erhoben wird; 4. zu den Zuſchlägen zur Zuckerverbrauchs⸗ 
ſteuer, die durch Geſetz vom 20. Dezember 1934 feſtgeſetzt find 
5. zu der Fettſteuer, die auf Grund des Geſetzes vom 26. 
März 195 erhoben wird. 

Schließlich iſt durch die Verordnung der § 14 der Ver⸗ 
ordnung des Finanzminiſters vom 29. Dezember 1931 zur 
Ausführung des Geſetzes vom 22. Oktober 1931 über den 
Kriſenzuſchlag zur ſtaatlichen Einkommenſteuer abgeändert 
worden. 5 7 

Die neue Verordnung iſt am 1. April im Kraft ge; 

treten. 


Waſſerſtands nachrichten. 
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Anſere Alten, Siechen und Kranken wollen wir 
zu Oſtern durch eine Liebesgabe erfreuen. Wie 
dankbar find dieſe Menjchen, wenn ſie fühlen, daß 
die Jungen durch eine Liebestat zu ihnen ſtehen. 


And dem Altwerden entgeht niemand! 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
5 wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 10. April. 


Wechſelnd wolkig. 

Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnd wolkiges und zeitweiſe aufheiterndes Wetter mit 
ſtrichweiſen Regenſchauern an. 


Ein ſchwerer Eiſenbahnunfall 


ereignete ſich geſtern nachmittag gegen 4 Uhr auf dem Bahn⸗ 
hof Klarheim (Kotomierz). Auf der Bahnſtation Klar⸗ 
heim wurden einige Güterwagen entladen und die leeren 
Waggons ſodann zu einem Zuge zuſammengeſtellt. Während 
dieſer Tätigkeit kam von Bromberg aus ein Güterzug, der 
mit voller Kraft auf den auf dem Bahnhofsgelände ſtehenden 
Zug auffuhr. Eine ganze Reihe von Waggons wurden zer⸗ 
| trümmert und eine große Anzahl ſchwer beſchädigt. Wenige 
| Augenblicke nach der Kataſtrophe bot die Unglücksſtelle den 
f Anblick eines wüſten Trümmerfeldes. Die 
beiden Bahngeleiſe wurden ſofort geſperrt, und aus Brom⸗ 
berg ein Hilfszug herbeigeholt. Nur beſonderen Umſtänden 


iſt es 3 daß die Kataſtrophe beine Menſchenleben 
je 


Die Aufräumungsarbeiten wurden energiſch 
in Angriff genommen. Immerhin dauerte es 1½¼ Stunden, 
bis die Strecke für den Verkehr wieder freigelegt werden 

konnte. Dann fuhren die Züge wieder vorbei an den Trüm⸗ 


haushoch aufgeſchichtet und werden jetzt langſam fortgeſchafft. 
Die Höhe des Schadens konnte bisher noch nicht feſtgeſtellt 
werden. Die Eiſenbahndirektion hat eine Unterſuchungs⸗ 
kommiſſion an die Unfallſtelle entſandt. 


ö gefordert 


$ Verbotene Arbeitsloſen⸗Verſ⸗ 


„em bekannt gewo war, daß 
zum Stadtpräſidenten begeben habe. 


$ Einen Unfall bei der Arbeit erlitt der 28 jährige 
Hand abgeriſſen wurde. 


Operation vorgenommen 


Der mehrfach vorbeſtrafte Einbrecher Boleſlaw Le: 
wiüfſki, 32 Jahre alt, von Beruf Fleiſcher, aus Kielce ſtam⸗ 
mend, wurde dieſer Tage in Poſen verhaftet. Die hieſige 
Staatsanwaltſchaft hatte Steckbriefe hinter Lewinfki erlaſſen, 


. 


da er ſich in Bromberg zahlreiche Einbrüche hat zuſchulden 


kommen laſſen. Der Feſtgenommene wurde jetzt unter 
ſtarker polizeilicher Bedeckung nach Bromberg geſchafft, wo 
er in das Gerichtsgefängnis eingeliefert wurde. 


$ Falſcher Militärpapiere bedient hatte ſich der 
4ijährige Kaufmann Ignatz Adamſki von hier. Im 
November v. J. wurde er vom Bezirkskommando auf⸗ 


gefordert, ſich mit ſämtlichen Dokumenten zu ſtellen. Unter 
den dem Bezirkskommando vorgelegten Papieren befand 


ſich eine gefälſchte Beſcheinigung der Examen⸗Kommiſſion 
mit dem umgeänderten Vornamen Czeſtaw in Ignacy. 
Dieſe Beſcheinigung enthielt die Berechtigung zur Er⸗ 
langung des Offiziersranges. Es ſtellte fi 
daß Adamſki ſich das Zeugnis von ſeinem verſtorbenen 
Vetter Czeſtaw Adamſki angeeignet hatte. Gegen A. wurde 
Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft erſtattet wegen wider⸗ 
rechtlichen Beſitzes und Fälſchung eines Militärdokuments. 
Vor Gericht gibt der Angeklagte an, daß er zwar das ge⸗ 
fälſchte Zeugnis beſaß, jedoch nicht die Abſicht gehabt habe, 
damit Mißbrauch zu treiben. Das Gericht verurteilte den 
Angeklagten zu 
Strafaufſchub. 


entdeckt. Auf dem Hofe der Volksſchule in Gr. Bartelſee 
entdeckten Schulkinder durch Zufall ein Lager geſtohlener 


eine Gruppe von Schuljungens infolge des aufgeweichten 
ſich auf dem Schulhofe befindet, verlegten Bei dem Her⸗ 
ſeinen Spielgefährten aus der Offnung gezogen, worauf 
die Jungen den Schuldiener benachrichtigten. 
Lager von geſtohlenen Sachen befand. 
Leib: und Bettwäſche, weiße Sporthoſen, Kiffen, Küchen⸗ 
geräte, Meſſer und Gabeln, Raſierſpiegel, Uhren uſw. unter⸗ 


gebracht. a 
Wagen nach dem erſten Polizeikommiſſariat gebracht 


geführt haben. ei 


Burgſtraße [Grodzka) 6 wohnhaften Felix Tomaſzewſki 
ohne Aufſicht ſtehen gelaſſen hatte. — Stefan Bgezkowſki 


nannten Hauſes, von wo aus der oder die Diebe die Räder 
entwendeten. Bee) 755 0 ee 


| Chauffeur Florian Kosbad, dem beim Ausbeſſern des 
Autos der Zeigefinger der f 


vechten 
Man ſchaffle ihn in das Städtiſche Krankenhaus, wo eine 
pr (Stary Rynek) brachte regen Verkehr. 


ſich aber heraus, 


6 Monaten Gefängnis mit dreijährigem 


$ Ein Lager von geſtohlenem Diebesgut durch Zufall 


Sachen. Die Kinder hatten auf dem Hofe geſpielt, wobei 
Erdbodens ihr Spiel nach einem gemauerten Schuppen, dev ' 


umtollen im Schuppen brach plötzlich einer der Knaben 
durch den Fußboden. Der erſchrockene Junge wurde von 


ö Es ſtellte 
ſich heraus, daß unter dem Fußboden ſich ein regelrechtes 
Es waren dort 
Damen: und Herrenkleider, Pullover, Trainingsanzüge, 


Die aufgefundenen Sachen wurden mit einem 
wo 
ſich Geſchädigte im Zimmer 46 melden können. Das Diebes⸗ 
verſtect hatten wahrſcheinlich die Brüder Pawelezyk an- 

gelegt, die in der letzten Zeit zahlreiche Diebſtähle aus⸗ 


Drei Fahrräder au einem Tage gestohlen. Dem bier 


wurde ein Fahrrad geſtohlen, das er in der Friedrichſtraße 


und Leon Czierdzinſki, Thornerſtraße 58, haben gleich⸗ 
falls den Verluſt je eines Fahrrades zu beklagen. Die Fahr⸗ 
räder befanden ſich in einem Stall auf dem Hofe des ge⸗ 


** S Zwei Diebe hatten ſich in dem 25 jährigen Schloſſer Jan | 


Pijanowſki und dem 26 jährigen Edmund Wagner., 
beide von hier, vor dem hieſigen Burggericht zu verant⸗ 
worten. Am 8. März d. J. drangen die beiden Angeklagten 
in die Wohnung des Kaufmanns Zimmermannn in der For⸗ 
donerſtraße 86 ein und entwendeten einen Liegeſtuhl, eine 
Waſchtoilette und zwei Tiſche. Beim Abtransport der ge- 
ſtohlenen Sachen wurden ſie unterwegs von einem Polizei⸗ 
beamten bemerkt, bei deſſen Anblick ſie die Sachen wegwarfen 
und die Flucht ergriffen. Sie wurden jedoch ſpäter verhaftet. 
Die beiden Angeklagten, die ſich zur Schuld bekennen, 
wurden vom Gericht zu je drei Monaten Arreſt mit drei⸗ 
jährigem Strafaufſchub verurteilt. ; 


§ Wegen widerrechtlichen Verkaufs gepfändeter Gegen: 
ſtände hatte ſich vor dem hieſigen Burggericht der 28 jährige 
Tiſchler Pawel Delik von hier zu verantworten. Bei dem 
Angeklagten wurden vom Gerichtsvollzieher wegen einer 
rückſtändigen Schuld zwei Nachttiſche, eine Mandoline und 
eine Geige im Geſamtwerte von 160 Zloty mit Arreſt belegt. 
Als der Gerichtsvollzieher die Sachen pfänden wollte, waren 
dieſe verſchwunden. D. hatte die Sachen inzwiſchen ver⸗ 
kauft. Vor Gericht bekennt ſich der Angeklagte zur Schuld 
und führt zu ſeiner Verteidigung an, daß er infolge ſeiner 
Notlage zum Verkauf der Sachen gezwungen war. Das 
Gericht verurteilte ihn zu zwei Wochen Arreſt mit zwei⸗ 
jährigem Strafaufſchub. 

§ Wegen Torfdiebſtahls hatte ſich vor dem hieſigen Burg⸗ 
gericht der 49 jährige Arbeiter Jan Kluſka aus Pawlowken 
Kreis Bromberg, zu verantworten. Im Januar d. J. ent⸗ 
wendete der Angeklagte dem Landwirt Anton Tokarſki 
in Pawlowken 1000 Ziegel Torf. Vor Gericht gibt K. an, 
daß Kinder den Torf auf der Straße gefunden und ihm 
gebracht hätten. Das Gericht verurteilte den Angeklagten 
zu zwei Wochen Arreſt mit zweijährigem Strafaufſchub.— 
Vor demſelben Gericht hatte ſich der 29 jährige Arbeiter 


Broniſlaw Siuda aus Bromberg wegen Diebſtahls zu 


verantworten. Im Januar d. J. entwendete er von dem 
Gute Tereſin 9 Feldbahnſchienen im Werte von 100 Zloty. 
die er an einen Alteiſenhändler für 6,50 Zloty verkaufte. 
Das Gericht verurteilte ihn zu drei Monaten Arreſt mit 
zweijährigem Strafaufſchub. — Der 32 jährige Arbeiter 


i Makſymiljan Boguſkawſki ſtahl am 15. Oktober v. J. vom 
Hofe Wilhelmſtraße 26 


einen zweirädrigen, dem Jözef 
Faczynſki gehörenden Handwagen, im Werte von 35 
Zloty. Das Gericht verurteilte ihn zu 3 Wochen Arreſt mit 
zweijährigem Stvafaufſchub. 5 


§ Wegen Beamtenbeleidigung hatte ſich vor der Straf⸗ 
kammer des hleſigen Bezirksgerichts die 31 jährige Janina 


Madrzejewſka zu verantworten. Im November v. J. 


erſchienen bei der Angeklagten die Poliziſten Oskar Czaj⸗ 
kowſki und Leonard Gaca zwecks Vornahme einer Haus⸗ 
ſuchung. Bereits vor dem Eingang zur Wohnung wurden 
die beiden Beamten von der M. mit einer Flut von Schimpf⸗ 
worten empfangen. Sie drohte den Politziſten, daß der Weg 
in ihre Wohnung nur über ihre Leiche gehe und bedauerte, 
keine Axt zur Hand zu haben, um ihnen einen Denkzettel 


zu geben. Der Verſuch der Beamten, die ſchimpfende Frau 


zu beruhigen, hatte den Erfolg, daß dieſe erſt vecht ihr 
Mundwerk gebrauchte. Trotz dieſer Schimpfkanonade wurde 
die Hausſuchung durchgeführt und gegen die M. eine Anzeige 
wegen Beamtenbeleidigung erſtattet. Vor Gericht bekennt 


a io 5 1 au: gr Bra ante Zeugen 
durchweg belaſtende Au en machen. Das Gericht 
teilte die M. zu 6 Wochen bedingungsloſen Arreſt. 


icht verur⸗ 


$ Der heutige Wochenmarkt auf dem Friedrichsplatz 
Zwiſchen 9 und 
10 Uhr forderte man für: Molkereibutter 1,20—1,25, Land⸗ 
butter 1,10—1,20, Tilſiterkäſe 1,30—1,40, Weißkäſe 0,20—0,25, 
Eier 0,75—0,80; Weißkohl 0,20, Rotkohl 0,25, Wirſingkohl 
0,20, Zwiebeln 0,08, Mohrrüben 0,10, Suppengemüſe 0,10, 
Radieschen 0,15—0,20, Salat Kopf 0,15—0,20, Rote Rüben 
0,10, Apfel 0,40—0,70; Gänſe 5—7,00, Hühner 2,50—8,50, 
Tauben Paar 1,20—1,30; Speck 0,55—0,60, Schweinefleiſch 
0,45—0,55, Kalbfleiſch 0,60—0,80, Hammelfleiſch 0,40—0,60, 


Aale 1,50—2,00, Hechte 0,80 —1,20, Schleie 0,80 —1,20, Barſe 


0,60—0;80, Plötze 0, 400,60. 


* . 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Deutſche Bühne Bydgoſzez T. z. Unſere Schweſterbühne Graudenz 
iſt am Donnerstag bei uns und unſeren Theaterbeſuchern zu 
Gaſte. Sie bringt uns das berühmte U⸗Boots⸗Drama „U. B. 116“ 
von Lerbs nach dem Stück von U. 97 C. S. Foreſter. Mit dieſem 
Spiel hat ſie die Spielzeit 1934/35 eröffnet, es iſt der Graudenzer 
Bühne beſte Leiſtung geblieben, ſo daß unſeren Bromberger 
Theaterbeſuchern ein Theaterabend nachhaltigſter Wirkung ge⸗ 
boten werden wird. (Siehe Anzeige.) (3997 


— Ä. — 


Fernſehempfang in Polen. 


Nach einer Poſener Meldung ſoll es einem dortigen 
Baſtler gelungen ſein, einen Empfangsapparat herzuſtellen, 
der mit überraſchender Deutlichkeit die Bil d- und Ton⸗ 
ſendungen aus Witzleben in ſeinem Heimatort Poſen 


wiedergibt. Der Empfänger arbeitet mit einer Braunſchen 


Röhre und einer Anodenſpannung von mehreren 1000 Volt, 
die einem Netzanſchlußgerät entnommen werden. (2) Zwei 


ſogenaunte Kippgeräte, von denen das eine mit einer Span⸗ 
nung von 1000 Volt, daß andere mit einem Strom von 


10. Milliampere arbeitet, machen die Stromſtöße auf dem 
Leuchtſchirm von 15 bis 18 Zentimeter Größe ſichtbar. Die 
erſte öffentliche Vorführung des Empfängers fand am ver⸗ 
gangenen Montag in der Kosmos-Buchdiele in Poſen ſtatt. 


Argenau (Gniewkowo), 9. April. Geſtern Abend 


brannte bei dem Landwirt Julius Lange in Modliborzyee 
die Scheune vollſtändig nieder. Die Entſtehungsurſache iſt 
nicht bekannt. Der Schaden ſoll durch Verſicherung gedeckt 


ſein. 


Dem Landwirt Julius“ Mut chler in Wonorze 


wurden von unbekannten Dieben ca. 15 Zentner Kartoffeln 


aus der Miete geſtohlen. — Dem Gaſtwirt Sulweſter 
Ogrodowſki in Suchatöwko wurden in einem unbe⸗ 
wachten Augenblick eine größere Anzahl Zigaretten aus 
dem Laden geſtohlen. Der Täter iſt nicht bekannt. 

Alt⸗Strieſen (Strzyzewo⸗Paczkowo), 9. April. Spitz⸗ 
buben drangen in den Schweineſtall des Beſitzers Luezal 
und ließen ein drei Zentner ſchweres Schwein mit fi gehen. 


Die Polizei iſt den Tätern auf der Spur. — Ferner ver⸗ 


ſchafften ſich Spitzbuben Eingang in den Pferdeſtall des Be⸗ 
ſitzers Emil Wenzel von! hier und ſtahlen ſämtliche 


I Pferdegeſchirre. Von den Tätern fehlt jede Spur, 


ins Stadtkrankenhaus geſchafft. 


aus der elterlichen Wohnung Grabenſtraße 5 der Ijährige * 


Schweres Eiſenbahnunglück in Kalifornien. 


man bedenkt, daß dieſe Hilfe neben der Deutſchen Nothilfe 
gebracht wurde, die ſelbſtverſtändlich überall durchaus im Vor⸗ 


ex Exin (Kcynia), 8. April. Vor einigen Tagen wurde 
in das Haus des katholiſchen Geiſtlichen in Szaradowo, 
Kreis Schubin, eingebrochen. Die Täter entwendeten ver⸗ 
ſchiedene Fleiſchwaren. Bei einer Hausſuchung bei einem 
bekannten Spitzbuben in Exin, wurden unter anderem Die⸗ 
besgut, auch die kürzlich entwendeten Sachen gefunden. Es 
handelt ſich um den mehrmals vorbeſtraſten Arbeiter 
Palicki aus Exin, der ſeiner Beſtrafung entgegenſieht. 

2 Jnowrockaw, 10. April. Seine 49. General⸗ 
verſammlung hielt am Sonnabend der hieſige Män⸗ 
ner geſangverein im „Deutſchen Hauſe“ ab. Der erſte 
Vorſitzende, Herr Schreiber, gedachte bei der Eröffnung 
der Sitzung mit ehrenden Worten des im verfloſſenen Ver⸗ 
einsjahr verſtorbenen Mitgliedes und Schriftführers Rudolf 
Meinke. Darauf gab der Schriftführer den Jahresbericht 
und der Chormeiſter den Bericht über die Leiſtungen des 
Vereins, wobei er die Sänger zu recht zahlreicher Teil⸗ 
nahme an den übungsſtunden ermahnte. Der Bericht der 
Kaſſenprüfer wurde angenommen und dem Kaſſenwart Ent⸗ 
laſtung erteilt. Als fleißigſter Sänger wurde Sangesbruder 
Kürbiß ausgezeichnet. Nun erfolgte die Wahl des neuen 
Vorſtandes; es wurden gewählt 1. Vorſitzender Herr 
Schreiber, 2. Vorſitzender Herr Loll, Schriftführer 
Herr Pfeiffer, Kaſſenwart Herr Scheppan. Eine 
Sammlung unter den Anweſenden ergab als Spende für 
die Nothilfe die erfreuliche Summe von 40 Zloty. Mit drei 
Chorgeſängen fand der offizielle Teil des Abends ſeinen 
Abſchluß. Anſchließend blieb man noch einige Stunden bei⸗ 
ſammen. Die paſſiven Mitglieder ließen es ſich nicht nehmen, 
auch den „Aktiven“ einmal ein Lied vorzuſingen, das großen 
Beifall fand. Schließlich veranſtalteten noch einige Herren 
ein Scheibenſchtießen mit der Luftbüchſe, das für die Nothilfe 
einen weiteren Betrag von 13,83 Zloty brachte. . 

ss Mogilno, 9. April. Am Montag hatte ſich vor der 
Außenabteilung des Gneſener Bezirksgerichts der kaum 20 
Jahre alte Landwirtsſohn Theodor Ciura aus Altraden 
(Kolodziejewo) wegen verbrecheriſcher Brandſtiftung zu ver- 
antworten. Der Anklageakt warf ihm vor, in der Nacht zum 
. Januar d. J., um in den Beſitz der Verſicherungsprämie 
zu gelangen, mit Hilfe von Petroleum zum 8 
Vaters die Scheune und den Stall in Brand geſteckt zu haben. 
Nach der Vernehmung von Be- und Entlaſtungszeugen 
wurde der Angeklagte, trotzdem er ſeine Unſchuld beteuerte, 
für ſchuldig befunden und zu 1½¼ Jahren Gefängnis unter 
Anrechnung der Unterſuchungshaft verurteilt. ; 

i Nakel, 9. April. Ein Diebſtahl wurde auf dem 
Gute Chrzaſtowo bei Nakel verübt, wo unbekannte Ban⸗ 
diten nachts 80 Zentner Düngemittel ſtahlen und mit dieſer 
Beute unbemerkt entkamen. Vermutlich haben die Diebe 
eine Kleinbahnlore auf den Schienen bereit gehabt, womit 
ſie ihre Beute abtransportieren konnten. 

Von Deutſchland kommend, fuhr am Sonntag ein mit 
Holzgas angetriebener Autobus durch Nakel nach War⸗ 
ſchau. Der Autobus war mit 60 Perſonen beſetzt. 
ch Poſen, 9. April. Ein ſchwerer Unglücksfall 
trug ſich in der ul. Gdynſkie Przedmiejscie zu. Dort wurde 
der neben ſeinem ländlichen Fuhrwerk gehende Landwirt 
Joſef Maras aus Kaminko, Kreis Obornik, von einem 
Perſonenkraftwagen angefahren. Dabei wurde ihm ein Arm 
gebrochen; außerdem erlitt er eine ſchwere Gehirnerſchütte⸗ 
rung. Er wurde im Kraftwagen der Arztlichen Bereitſchaft 


Spurlos verſchwunden iſt ſeit mehreren Tagen 


Michael Pachkiewicz. 

2 Tauben walde (Golabfi), 9. April. In den letzten 
Tagen entſchlief das älteſte Gemeindeglied der drei Kirchen⸗ 
gemeinden, Tremeſſen, Joſephowo und Roſenau, die Witwe 
Martha Groph, im Alter von 93 Jahren, 6 Monaten und 
17 Tagen. 5 

b Zuin, 10. April. Dem Landwirt Paul Rin no in 
Eitelsdorf (Nowawies) ſtatteten Diebe in den Morgenſtun⸗ 
den des iDenstag einen Beſuch ab und ſtahlen aus dem 
Speicher 1 Zentner Weißklee und 4—5 Zentner Weizen. 
Schon in den vorangegangenen Nächten wollten die Diebe 
ihr Vorhaben ausführen, wurden aber durch den Beſitzer 
verſcheucht. Als am Dienstag der Beſitzer gegen 4 Uhr 
ſchlafen ging, führten die Täter den Diebſtahl aus. 


Kleine Rundſchau. 


Wie aus Sacramento (Kalifornien) gemeldet wird, er⸗ 
eignete ſich nördlich der Station Roſeville ein ſchweres Eiſen n;! 
bahnunglück. Ein Triebwagen mit Bahnarbeitern, die die 
durch die überſchwemmungen der letzten Tage verurſachten 
Beſchädigungen am Bahndamm ausbeſſern ſollten, ſtieß mit 
einem Schnellzug der Southern Pacifie⸗Linſe zuſammen. 
Dabei wurde der Triebwagen völlig zerſtört. 14 Bahnar⸗ 
beiter waren ſofort tot. Eine ganze Reihe wei⸗ 
terer Arbeiter wurde mehr oder weniger ſchwer verletzt. 


Abſchluß der Wolhynienhilſe. ! 


Die Wolhynienhilfe des Winters 1984/85 iſt trotz der 
umfangreichen Deutſchen Nothilfe in unſerem Gebiet nicht 
ohne Erfolg geblieben. Nachdem die Kleiderſammlung durch 
die hieſigen Sozialausſchüſſe abgeſchloſſen war, wurden auch 
dem Landesverband für Innere für ſeine 
Wolhynienhilfe nicht unbeträchtliche Kleiderſpenden zur 
gedacht, ſo daß die erſte Sendung nach Wolhynien zwar nicht 
ſchon zu Beginn des Winters, aber immerhin noch vor Weih⸗ 
nachten abgehen konnte. Auch in den Wochen nach Weih⸗ 
nachten ſammelten ſich rieſige Spenden an, darunter auch 
neue Sachen, die von rührigen Frauen und Mädchen aus 
warmer Wolle und derben Winterſtoffen angefertigt waren. 
So war es möglich, die deutſchen Kolonien in Wolhynien 
mit insgeſamt 22 Kleiderkiſten zu bedenken. Dieſe Leiſtung 
reicht zwar noch nicht im entfernteſten an die Wolhynienhilfe 
der erſten Jahre heran, iſt aber doch ſehr dankenswert, wenn 


dergrunde bleiben mußte. Der Landesverband für Innere 
Miſſion hofft ſehr darauf, daß er auch im kommenden Winter 
wieder mit derſelben Hilfsbereitſchaft für die deutſchen 
Volksgenoſſen in Wolhynien rechnen kann, denn leider haben 
ſich die Notſtände dort noch immer nicht verringert. x 
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Dankſagung. Deutſch⸗ Amerikaner, wohnhaft in Deutſchland, jucht 
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ſpreche ich allen Freunden und Be⸗ 
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Eichſtädt für die überaus troſtreichen 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Donnerstag, den 11. April 1935. 


Nr. 85. 


Pommerellen. 


10. April. 
Graudenz (Grudziadz) 


Deutſche Bühne: „Der Soldat der Marie“. 


Die mit Spannung erwartete Operette „Der Soldat 
der Marie“ von Bernhard Buchbinder, Jean Kren 
und Alfred Schönfeld, Muſik von Leo Aſcher, die am 
Sonntag unſere Deutſche Bühne aufführte, geſtaltete ſich zu 
einem großen Erfolge. In Graudenz hat die Operette 
ſeinerzeit wie in anderen Städten bei früheren Aufführun⸗ 
gen im damaligen Stadttheater überaus lebhaften Anklang 
gefunden. 

Im Jahre 1830 ſpielt die Operette, und zwar im 
Braunſchweigiſchen und Thüringiſchen. Ihr „Held“ iſt der 
prinzliche Schürzenjäger Kurt von Hanſendorf, Oberſt eines 
herzoglichen Regiments, der zugleich zwei Liebſchaften 
unterhält: eine als Prinz mit Marianne, der Tochter des 
penſionierten herzoglichen Tänzers Mumme, die andere in 
der Verkleidung als einfacher Soldat mit der zweiten Toch⸗ 
ter des Genannten, Marie (daher „Der Soldat der Marie“). 
Sein Burſche, der famoſe Tambour Wonneberger, macht ſich 
das Verfahren des prinzlichen Vorbildes zunutze und 
tändelt mit Mummes dritten Tochter: Mariette. Als der 
„Soldat“ der Marie zur Heirat mit dieſer gedrängt wird, 
erſcheint mit einem Male auch Marianne auf der Bildfläche 
und der Betrug wird ruchbar. Aus des Prinzen Liebſchaft 
mit Marianne iſt nun aber inzwiſchen eine wirkliche Liebe 
geworden, und da die etwas leichtblütiger veranlagte Marie 
ſich andererſeits mit einem „richtigen“ Soldaten getröſtet 
hat, nämlich mit dem Tambour Wonnebreger, ſo kann 
ſich im dritten Akt das Ganze in das bekannte Wohl 
gefallen auflöſen. Marianne kriegt ihren Prinzen und 
Marie heiratet den Wonneberger. 

In der intereſſanten Handlung gebricht es nicht an den 
üblichen, manchmal etwas unvermittelt einſetzenden Senti⸗ 
mentalitäten. Dazu gibt vor allem die ernſtere und tiefer 
veranlagte Marianne Gelegenheit; beſonders mit ihrem 
düſteren Traumbild im dritten Akt, das eigentlich nicht mehr 
in den Rahmen einer Operette gehört. Im erſten Akt ſteht 
der Tambour im Mittelpunkt der Szene, ſpäter beherrſcht 
der Vater der drei Schweſtern, ein heiterer, lebensluſtiger 
Mann, der zum Schrecken ſeiner drei Töchtern aus den erſten 
drei Ehen noch eine vierte ſchließt, die Szene. Seinem vier⸗ 
ten Ehegeſpons Elfriede, einer von den Verfaſſern eben⸗ 
falls ſehr drollig gezeichneten Figur, hat der kurioſe 
Mumme die Exiſtenz ſeiner drei Töchter verſchwiegen. 
Daraus ergeben ſich dann die ergötzlichſten Situationen und 
Verwicklungen, die viel Heiterkeit erregen. Daß der Saal 
öfters von Lachſalven geradezu erdröhnte, bedarf danach 
kaum einer Bekräftigung. 

Die Muſik iſt zwar nicht beſonders originell, weiſt aber 
wirklich hübſche Inſtrumentation und verſchiedene Schlager 
auf. Mehrfache Wiederholungen gab es denn auch, ſo im 
erſten Akt von Mummes Auftrittslied, im zweiten Akt vom 
Duett Marie-Prinz („Höre Madel, was ich dir jetzt ſage“), 
im dritten Akt vom Duett Mariette⸗Mumme und ſchließlich 
noch des niedlichen „Wenn die Veilchen wieder ſprießen“ 
(Duett Marie⸗Wonneberger). b 

Die Aufführung ſtellte an unſere Schauſpieler recht 
hohe Anforderungen, und das nicht bloß geſanglich, ſondern 
auch darſtelleriſch. Erfreulich war, daß ein friſcher Zug das 
ganze Spiel durchwehte, ſo daß es niemals zu einem 
ſchleppendem Tempo kam. Es waren von der Regie ja auch 
die bewährteſten Kräfte aufgeboten, von denen man keine 
Verſager erwarten konnte. Allerdings iſt ſehr viel Mühe, 


Zeit und Kraft aufwandnötig geweſen, um ſo gerüſtet dazu⸗ 
ſtehen, daß ein voller Erfolg verbürgt werden konnte. 
Waldi Roſen hatte den Prinzen zu geben; er wußte 
die mancherlei Verlegenheitsſituationen, die dieſe anſpruchs⸗ 
volle Rolle mit ſich brachte, mit der nötigen Selbſtſicherheit 
und Kaltblütigkeit zu überwinden. Geſanglich imponierte 
er beſonders. Sein Duett mit Marianne im erſten Akt, 
wie auch das im zweiten Akt mit Marie erregten verdientes 
Gefallen. Viel Luſtigkeit rief Karl Schulz als der 
komiſche herzogliche Tänzer Mumme hervor. Wie ſchon ſo 
manches Mal, verſtand dieſer ja noch ſo junge Darſteller — 
für die Aufgabe des „vierfachen Ehemannes“ faſt zu jung — 
dennoch den ollen, putzigen, firlefanzigen Schwachmatikus 
von Vater und Gatten ſinngemäß zu verkörpern. Tänzeriſch 
und geſanglich hatte er obendrein auch gerade keine leichte 
Aufgabe, wurde ihr aber beſtens gerecht. Und ſeine drei 
Töchter Marie, Marianne und Mariette — man darf ſie 
ruhig in einem Atem nennen, ſo ſehr gehören ſie zuſammen: 
Leni Ritter, Liſa Meyer und Lisbeth Schulz. Es 
war dies in der Tat ein allerliebſtes Kleeblatt, das bei ſei— 
nem erſten Auftreten bereits alle Herzen beſchlagnahmte. 
Größte Sympathie wußten ſie da mit ihrem Terzett im 
erſten Akt mit dem reizenden Parapluie- und Pompadour⸗ 
Lied zu erwecken. Ihr Spiel war eine wahrhafte Freude. 
Leni Ritter in ihrer Drolerie, nie verſagenden Schlag— 
fertigkeit und erprobten Theaterroutine, Liſa Meyer in der 
ſeelenvollen Wiedergabe ihrer zeitweiſe tiefes Gefühl und 
ſchmerzliche Bitterkeit erheiſchenden Aufgabe und Lisbeth 
Schulz Dank der Friſche und Lieblichkeit, die ihr Spiel 
zeigte. Geſanglich kann man ihnen ausnahmslos An— 
erkennung zollen, Liſa Meyer noch ſpeziell für ihr prächtiges 
Lied mit dem Schneewittchen-Spiegelrefrain. In Grete 
Meißner hatte die naive gutmütige, aus dem Erſtaunen 
und der Verwunderung nicht herauskommende Frau El— 
friede Mumme eine überaus treffliche Vertreterin, ſowohl 
was Maske und Sprache, wie Mimik und Geſtik anbelangt. 
Die Heiterkeit darüber nahm kein Ende. Hans Krutſch⸗ 
ko wſki gelang die Perſonifizierung des langen Tambours 
Wonneberger, dieſes vierſchrötigen, derben, aber mutter— 
witzbegabten Soldaten, ganz vorzüglich. Sein Mienenſpiel 
iſt recht ergötzlich. In kleineren Rollen waren noch Viktor 
Scheierke als Poſtmeiſter Buxfeld, Hete Roſen als 
Aufwärterin Hannchen, Elſe Fiſch und Lotte Ertelt als 
Freundinnen Mariannes (nachdem dieſe ein Freifräulein 
v. d. Mühlen geworden war), Erna Hannutſch als 
Kamerzofe Bärbel, ſowie Hugo Empel als Adjutant 
Baron Weſtram. Sie gaben alle ihr Beſtes, ebenſo wie die 
ſonſt noch mitwirkenden Offiziere, Hofherren, Freundinnen 
Mariannes, Bauernburſchen, Bäuerinnen und Wäſcherinnen. 
Walter Ritter als Regiſſeur hatte wahrlich keine leichte 
Aufgabe, dieſes ſo bedeutende Anforderungen ſtellende 
Stück ſteigen zu laſſen. Seine Arbeit krönt das hervor— 
ragende Ergebnis, für das der immer und immer wieder 
ſchon während der Aufführung, beſonders aber nach dem 
Schluſſe geſpendete enthuſiaſtiſche Beifall zeugte. Um die 


Einſtudierung der vielen Tänze hat ſich Viktor Scheierke, 
um die Inſpektion Carlo Kluge, um die Dekoration 


Kunſtmaler Burza (ſein Werk war u. a. das ſprechende 
Geſicht der Marie an der Gartenfigur) verdient gemacht. 
Beſonderes Lob verdient Karl⸗Julius Meißner, der die 
Leitung des gut einſtudierten Orcheſters und der Geſangs— 
partien innehatte. Die Bühnenausſtattung (3. B. im 1. Akt 
die impoſante Mühle, im 3. Akt das reizvolle Traumbild) 
paßte ſich dem Sinne des Stückes beſtens an, und Hete Ro⸗ 
ſens gewandte Hand hatte für ſehr geſchmackvolle Koſtüme 
geſorgt. Anerkennende Würdigung ſei auch dem Theater- 
friſeur Orlikowſki gezollt. 

Zweifellos wird dieſe ſchöne Operette recht viele Wieder⸗ 
holungen erleben; niemand ſollte fie verſäumen. X. 


Der Sport von Sonnabend und Sonntag. 


Die Boxſtaffel des Sc weilte Sonnabend in 
Dirſchau und trug gegen Zw. S. Tezew einen Kampf aus, 
der 11: 5 für den Zw. S. ausfiel. Die Graudenzer ſchlugen 
ſich zwar recht tapfer, konnten aber gegen den ſtarken 
Gegner, in deren Reihen auch zwei Pommerellenmeiſter 
kämpften, wenig ausrichten. Sonntag war die Schwer⸗ 
athletik⸗ Abteilung des Soköl⸗Culmſee Gaſt 
des SCG und trug mit dieſem im Clubhauſe einen Mann⸗ 
ſchaftskampf im Ringen aus. Nachdem Kamerad Balewſki 
die Gäſte begrüßt hatte, tauſchten die Mannſchaftsführer 
Blumenſträuße aus. Sodann richtete Kampfrichter Krze⸗ 
minſki vom GES einige für den Kraftſport werbende 
Worte an die Zuſchauer. Einleitend gaben die Culmſeer 
einige Kraftproben im Gewichtheben, Reißen und⸗Stemmen 
zum beſten, und dann folgten die Ringkämpfe, die äußerſt 
bewegt waren. SCH ſiegte im Geſamtergebnis mit 7: 8. 
Die Wald laufmeiſterſchaft des SCG über 3000 Me⸗ 
ter, die am Sonntag wegen eines organiſatoriſchen Fehlers 
wiederholt wurde, hatte leider infolge des ſchlechten Wetters 
nicht die gewünſchte große Beteiligung. Luckau war dies⸗ 
mal in beſſerer Form und belegte den 1. Platz. Somit ging 
der von Kamerad P. Wyeichowſki geſtiftete Wanderpreis 
nach dreimaligem Siege endgültig in den Beſitz von Nach 
über. \ 


x Das Feſt der Goldenen Hochzeit feierte am Dienstag 
bas Julius und Auguſte (geb. Pawlowſfki) Schipperſche 
Ehepaar, Culmerſtr. (Chekminſka) 40. Der Ehemann iſt 70, 
eine Gattin 69 Jahre alt. Während der Gatte infolge eines 
in früher Jugend erlittenen Berufsunfalles, der ihn zum 
Invaliden machte, und auch ſonſt wegen körperlicher Behin⸗ 
derung zu einer erwerbenden Tätigkeit nicht imſtande iſt, 
vermag ſeine rüſtige, tüchtige Ehefrau dank ihrer regen 
Wirkſamkeit für den Lebensunterhalt das Notwendige zu 


erſchwingen. Durch ihre Tätigkeit für mehrere deutſche 
Vereine und Organiſationen iſt Frau Schipper in allen 


Kreiſen ihres Volkstums beſtens bekannt und geachtet. Des⸗ 
halb war auch die Anteilnahme an dem Freudentage des 
Paares weiteſtgehend. Nachmittags 3 Uhr fand in der evan⸗ 
geliſchen Kirche die Einſegnung des Jubelpaares durch 
farrer Dieball ſtatt. Dabei überreichte der Geiſtliche 
dem Paare das vom Konſiſtorium gewidmete Erinnerungs⸗ 
blatt. Sehr viele Glückwünſche, Blumenſpenden und Ange⸗ 
binde materieller Art erfreuten die Feiernden. Möge ihnen 
noch ein recht langer, freundlicher Lebensabend beſchieden 
ſein! * 

Wahlbeſtätigung. Die pommerelliſche Wojewodſchaft 
hat der Wahl des bisherigen Beiſitzers der Graudenzer 
Stadtverwaltung, Herrn Zenon Mijal, zum zweiten Vize⸗ 
ſtadtpräſidenten nunmehr die Beſtätigung zuteil werden 
laſſen. * 

Wieder Fährverkehr auf der Weichſel. Seit letztem 
Sonnabend iſt die Weichſelfähre wieder im Betriebe. Der 
Fahrpreis wurde auf 10 Groſchen herabgeſetzt. x 


x Einen Selbſtmordverſuch unternahm am Montag 
abend gegen 20 Uhr ein 21jähriges junges Mädchen, in der 
Oberbergſtraße (Nadgörna) wohnhaft. Sie weilte mit 
ihrem Bräutigam auf dem Schloßberge, entfernte ſich dann 
für einen Augenblick von dem jungen Mann und nahm ein 
Quantum Salzſäure zu ſich. Der erſchreckte Bräutigam ver⸗ 
anlaßte ſofort die Überführung der Unglücklichen ins 
Krankenhaus, wo die angewendeten Gegenmittel jede 
Lebensgefahr beſeitigten. Die Urſache zu dem traurigen 
Schritt bildete ein Zwiſt zwiſchen den jungen Leuten. * 


Thorn. 


Statt beſonderer Karten. 


Für alle Beweiſe der Teilnahme 
und des Mitgefühls anläßlich der 
Ueberführung und Einäſcherung 


meines Sohnes, Herrn Prof. 


Herhert Renné 


ſage ich allen, beſonders aber der 


Schule. Lehrern und Schülern, ſo⸗ 
wie den ehemaligen Schülern des 
Verſtorbenen im Namen der An⸗ 
gehörigen meinen 


aufrichtigen Dank 


= Alexander Renne. 
Torun, den 9. April 1935. 


Heute nacht ½1 Uhr entſchlief nach kurzem Kranken⸗ 
lager unſere liebe Mutter, Schwiegermutter, Groß⸗ und 
Urgroßmutter 


Juſtine Nauſch 


geb. Gregor 


im 89. Lebensjahre. 


In tiefer Trauer 


Walter Rauſch 


Hedwig Menke geb. Rauſch. 
Torun, den 9. April 1935. 


* 
Die Beerdigung findet am Freitag, dem 12. April, 
nachmittags 3 Uhr, von der Leichenhalle des neu 
ſtädtiſchen evangeliſchen Kirchhofes aus ſtatt. 


Warum sind sämtliche Zahnärzte darin einig, daß die 
Pasta Colgate ein Ausnahmemittel zur Zahnpflege ist? 
1) Die Pasta Colgate reinigt die Zähne sorgfältig und 

gründlich und dringt dabei in die kleinsten Ritzen und 

Spalten, 

2) Von der Pasta Colgate blitzen die Zähne wie Perlen ... 
besitzt sie doch diejenigen Bestandteile, welche die 

Aerzte verwenden, um die Zähne zu reinigen, 


Renutze auc Colgate zweimal täglich. 
Besuche den Urzt zweimal im Jahre, 


PASTA FÜR DIE ZÄHNE COLGATE 
Tic dedlen „ WEDELMÜLTEIFrühiahrsmodette 


au 1 24 5 
marbeitungen nach Mo- 
Billig, dellen führe von 1.50 28 


W. Grunert, Torun,GgeroladR. 1% Auna dsbarsk 2. 


preiswert! A. Görecki, 
Zeglarſka 27, Tel. 1251 


Der Stempel zeigt an 
welche Pasta man für die Zähne benutzen soll 


COLGATE ıst aie Pasta für die Zahnes 
approbıert und empfohlen durch cen ZWIAZEK LEKARZY 


'DENTYSTOW W PANSTWIE POLSKIEM 


in Leinen, Baumwolle, Gobelin, Brokat, 


Reiche Auswahl. 3022 


Szeroka 32, J. 


Oſterkarten, 
Geſangbücher, 
Konfirmations⸗Karten 


Juſtus Wallis 


Torun, Szerola 34. 


Möbel, üben, Zuverl, Mädchen 


Top 


ſofort od. jpät. geſucht. offeriert Er 


—— 


(früher Bydgoſzes). 
9 3380 


379| Im Hause Templin, 


Cheim⁊a. 
ge Blumen Herren- Pamenirlient 
» 


pflanzen, Sträuße, 
) Kränze, Obitbäume, 
mit etw. Kochkenntn. v. Blumenſtauden uw. 


58 
Allg. unter 8. 2558 an K. Haedele, Gartenbau, 
Arr. Wallis, Torun, Sies. vom. Torus. 


Graudenz. 


Dauerwellen 8 
en rute ier, geſp. 
Waſſerwell Bin « Rods, 4. 
jähr. Spezialz. 
A 20 gr, Himb,, 


Ondulation 
Johannisbeeren 


Färben 
Ausführung, 
Grams, Grudzizdz. 
Cegielnia 2. 31735 


Klee Teld-Sämereien 
Kübensamen 
Düngemittel. 


Walter Rothgänger 


Grudziadz. 


Auguſt Boſcha 
e 
Nähmaſch., Fabrräder, 
Reparatur » Werkſtatt. 
Gegründet 1907. 6808 

Telefon 1746. 


A. Orlikowski, 
grodewa 3 

am Fiſchmarkt 

Dauerwellen, Wailer- 
wellen. Ondulation. 


Farben. 3050 


Thorn (Torun) 
Pocken ⸗ Schutzimpfung. 
Die Stadtverwaltung Thorn gibt bekannt, daß alle im 
Jahre 1934 geborenen Kinder dem Impfzwang unterliegen, 
desgleichen alle in den Jahren 1933 und 1932 geborenen, 
ſofern ſie aus irgendwelchen Gründen bisher noch nicht 
erſtmalig geimpft worden ſind. 

Die Impfungen finden ſtatt: für die Culmer Vorſtadt 
am 23. April, für die Jakobsvorſtadt am 24. April, für die 
Vorſtadt Mocker am 25. April, für die Bromberger Vor⸗ 
ſtadt am 27. April und für die Innenſtadt am 29. April, 
und zwar in den Gemeindeſchulen der einzelnen Stadtteile. 

Die Eltern oder Vormünder ſind verpflichtet, impf⸗ 
pflichtige Kinder an den vorbenannten Tagen der Impf⸗ 
kommiſſion vorzuführen bzw. der Kommiſſion den Impf⸗ 
ſchein vorzulegen, falls ein Kind bereits privatärztlich ge⸗ 
impft ſein ſollte. 

Ebenſo ſind alle im 7. Lebensjahre ſtehenden Kinder 
zum zweiten Male gegen Pocken zu impfen, ſofern dies 
bisher noch gar nicht oder aber mit negativem Ergebnis 
. ſein ſollte. 

ie Geſundheitsabteilung der Stadtverwaltung (Rat- 
haus parterre links) erteilt in Zweifelsfällen nähere Aus⸗ 
künfte. 7 * 


= Von der Weichſel. Gegen den Vortag um 15 Zenti⸗ 
meter angeſtiegen, betrug der Pegelſtand am Dienstag 
morgen 2,51 Meter über Normal. Das Waſſer ſteigt weiter 
an und wird höchſtwahrſcheinlich am Freitag auf 3½ Meter 
über Normal kommen. — Im Weichſelhafen trafen ein: 
Dampfer „Warſzawa“ und Schlepper „Wanda“ mit einem 
leeren Kahn aus Warſchau, Schlepper „Koltataj“ mit einem 
leeren und zwei beladenen Kähnen aus Brahemünde, ſowie 
Schlepper „Uranus“ mit drei leeren Kähnen aus Danzig. 
Dampfer „Warſzawa“ fuhr wieder nach der Hauptſtadt 
zurück. Auf der Fahrt von Warſchau nach Dirſchau bzw. 
Danzig paſſierten die Perſonen⸗ und Güterdampfer „Atlan⸗ 
tyk“ und „Pospieſzuy“ bzw. „Uranus“, in entgegengeſetzter 
Richtung „Mickiewicz“ bzw. „Staniſtaw“ und „Saturn“. * 

# Ein Verſtoß gegen die Meldeorduung, zwei Zu⸗ 
widerhandlungen gegen polizeiliche Verwaltungsbeſtim⸗ 
mungen und vier Kleindiebſtähle werden im Polizeibericht 
vom Montag aufgeführt, außerdem wieder die Beſchlag⸗ 
nahme eines Falſchgeldſtückes, diesmal im „Werte“ von 
2 Ztoty. Feſtgenommen und bis zur erfolgten Aus⸗ 
nüchterung auf der Wache behalten wurden zwei Alkohol⸗ 
freunde. * * 

v. Öffentliche Vergebung. Das Pommerelliſche Woje⸗ 


wodſchaftsamt in Thorn hat den Bau eines Verwaltungs⸗ 


gebäudes (1200 Kubikmeter) und einer Drahtgitterum⸗ 
zäunung. ca. 660 laufende Meter, in der Quarantäneſtation 
in Baby Dolne bei Goingen im Offertenwege zu vergeben. 
Offerten in verſiegelten Umſchlägen mit der Aufſchrift 
„Oferta na wykonanie budowy domu adminiſtracyinego 
i ogrodzenia w Babim Dole pod Goͤynig“ müſſen bis ſpä⸗ 
teſtens 16. April 1935, 10 Uhr, bei dem oben genannten Amt 
ul. Kraſinſkiego 4 (Zimmer 37) eingereicht werden, worauf 
um 10.30 Uhr die Offnung der eingegangenen Offerten er⸗ 
folgt. Die Bürgſchaftsgebühr beträgt 5 Prozent der Offert⸗ 
ſumme. Blinde Koſtenanſchlagsformulare find gegen Zah⸗ 
lung von 3 Zloty in den Dienſtſtunden erhältlich. Das Recht 
der freien Auswahl unter den Bewerbern bezw. der Ungül⸗ 
tigkeitserklärung der Ausſchreibung bleibt vorbehalten. ** 
v Selbſtmordverſuch im Gerichtsgebände. Am Montag 
fand vor dem Bezirksgericht in Thorn als Reviſionsinſtanz 
eine Verhandlung gegen die berüchtigten Einbrecher Joſef 
Wilmowſki und Michael Cieſielſkli ſtatt, die in erſter 
Jnſtanz zu 1 Jahr bzw. 10 Monaten Gefängnis verurteilt 
wurden. Gegen den Angeklagten Wilmowſki hatte die Vor⸗ 
inſtanz außerdem auf dauernde Unterbringung in einer 
Anſtalt für Unverbeſſerliche erkannt. Als die beiden An⸗ 
geklagten aus dem Gefängnis nach dem Gerichtsſaal geführt 
wurden, ſprang Wilmowſfki trotz der gefeſſelten Hände plötz⸗ 
lich auf die den Treppenaufgang gegen den Korridor abgren⸗ 
zende Mauerbrüſtung, um von hier in ſelbſtmörderiſcher 
Abſicht auf den mit Steinflieſen ausgelegten Fußboden 
herabzuſpringen. Dank der Auſmerkſamkeit der Polizei⸗ 
funktionäre konnte ſein Vorhaben aber verhindert werden. 
Den Beamten gelang es, den Selbſtmordkandidaten im 
letzten Augenblick zu ſaſſen und ihn mit Hilfe anderer Per⸗ 
ſonen wieder auf den Korridor zu befördern. — Die Re⸗ 
viſionsverhandlung endigte mit der Beſtätigung des erſt⸗ 
inſtanzlichen Urteils. * * 


Matthäus⸗Paſſion. 


Aufführung in der Poſener Kreuzkirche 
am 7. April 1935. 


Joh. Seb. Bachs gewaltiges Paſſionswerk nach den 
Worten des Evangeliſten Mathäus erklang in der Poſener 
Kreuzkirche zum letzten Male im Jahre 1929. Es wurde 
damals aus Anlaß ſeines zweihundertjährigen Beſtehens 
ungekürzt aufgeführt. Mit dieſem künſtleriſchen Ereignis 
hat der Poſener Bachverein in jahrzehntelanger Arbeit am 
Werke Bachs den Höhepunkt erreicht. 

Es hat ſich inzwiſchen mancherlei geändert. Die letzten 
ſechs Jahre ſind auch am Poſener Bachverein und ſeiner 
Arbeit nicht ſpurlos vorübergegangen: In der Sängerſchar 
und in der Leitung ſind neue Menſchen am Werke. Der 
künſtleriſche Ernſt aber, der aus einer mehr als dreißig⸗ 
jährigen Tradition der Bach⸗Kultur in Poſen ſtets ein be⸗ 
ſonderes Gepräge verlieh, iſt unverändert geblieben. Zu 
tief iſt im Poſener Bachverein die Liebe zu der erhabenen 
Kunſt des großen Thomaskantors verwurzelt, als daß ſie 
den neuen Generationen, die das Erbe dieſes Chores fort⸗ 
zuſetzen haben, nicht in gleichem Maße anhaften würde. 
Geblieben iſt der Bachpflege in Poſen auch der ehrwürdige 
und akuſtiſch ideale Raum der Kreuzkirche, in welcher die 
fromme Kunſt Bachs — im Sinne des Thomaskantors — 
eine Heimſtätte hat. 

Die Zahl der Abhandlungen über Bach und ſein Werk 
iſt jetzt, im Jahre der Wiederkehr ſeines 250. Geburtstages, 
ſo groß, daß wir uns — ohne dieſes Werk noch einmal einer 


muſikgeſchichtlichen Würdigung zu unterziehen — der Auf⸗ 


führung der Matthäus⸗Paſſion durch den Poſener Bachver⸗ 


ein und die Chöre aus Liſſa und Gneſen zuwenden können. 


Man mag zu Bach und ſeinem kirchlichen Schaffen heute 
ſtehen wie man will, aber es wird ſich niemand der auf⸗ 
wühlen Tiefe der im Boden der chriſtlichen Welt⸗ 
anſchauung verankerten Kunſt Bachs entziehen können. Die 
Aufführung der Matthäus⸗-Paſſion in der Kreuzkirche in 
Poſen am 7. April d. J. hat dieſe, aus ſtarken ſeeliſchen 
Kräften eines großen Meiſters kommende Wirkung wieder 
einmal ausgelöſt. Es iſt nicht allein die hohe Kunſt der 
muſikaliſchen Formen und Ausdrucksweiſe, vor der man 


—— . ————————————-çr 
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+ Ein Zuſammenſtoß ereignete ſich Dienstag in aller 
Morgenfrühe an der Ecke Neuſtädtiſcher Markt und Tuch⸗ 
macherſtraße (Rynek Nowomieiſki und ul. Sukiennicza) 
zwiſchen dem einſpännigen Fuhrwerk des Anton Mu⸗ 
rawſki von hier und einem Straßenbahnwagen. Dabei 
wurde ein Hinterrad des Wagen beſchädigt. Die Schuld⸗ 
frage wird durch die Polizei geklärt. 5 


+ Auf dem Dienstag Wochenmarkt notierte man fol⸗ 
gende Preiſe: Eier 0,70—0,90, Butter 1—1,50, Hühner 1,50— 
3,50, Enten 2—4,00, Puten 3—6,00, Gänſe 4—8,00, Tauben 
0,50—0,80; Rot⸗, Weiß⸗ und Wirſingkohl pro Kopf 0,10 —9,60, 
Wrucken. Stück 0,05—0,15, Kohlrabi und Paſtinak 0,20, 
Schwarzwurzeln 0,40, Mohrrüben drei Pfund 0,25, Karotten 
0,30, Rettich 0,20, Radieschen Bund 0,10, Salat Kopf 0,15— 
0,20, Zwiebeln 0,05—0,15, die erſten Morcheln pro Maß 
0,40 0,60 Apfel 0,20—0,80, Apfelſinen Kilo 1,70—2,40, 
Zitronen Stück 0,05—0,15 uſw. Es gab ſehr viel blühende 
Blumen, beſonders viel Tulpen Stück 0,20. Der Markt 
war ſehr gut beſchickt und erfreute ſich regen Betriebes. 

* 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Lichtbildervorträge im „Artushof“. Es wird nochmals auf die 
populär⸗wiſſenſchaftlichen Lichtbildervorträge des Wiener Privat- 
gelehrten Hans Morawitz hingewieſen. Zutritt nur für Er⸗ 
wachſene. Der erſte Vortrag (nur für Frauen und Mädchen 
über 18 Jahre) findet am e dem 11. April, abends 
8 Uhr, der zweite Vortrag (nur für Männer) am Freitag, dem 
12. April, abends 8 Uhr, ſtatt. Zahlreiche auatomiſche Lichtbilder 
verdeutlichen die Probleme dieſer Vortragsabende, welche in 
faſt allen europäiſchen Staaten von mehr als 200 000 Perſonen 
beſucht waren. Auch in Polen mußten die Vorträge in allen 
größeren Städten wiederholt werden. Morawitz ſpricht u. a. 
über lebenswichtigſte Fragen, wie „Natürliche Geſundheitspflege, 
Frauenleiden und ihre Verhütung, fehlende Achtung vor Natur⸗ 
geſetzen, Gefahren der Wechſeljahre, Gemütsdepreſſionen, die un⸗ 
verſtandene Frau, Frauenkörper — Frauenſeele, Lebensgeſetze 
des Frauenkörpers, geſunde und leidende Frauen, das Gefühls⸗ 
leben und die Gefühlskälte der Frau, Hygiene des Mannes, 
Mannesſchwäche, Eheſchulung und natürliches Eheleben. (3364 K 


re 
Konitz (Chojnice) 


tz Die Generalverfammlung des Bankvereins fand am 
Montag ſtatt. Molkereibeſitzer Wyrſch begrüßte die Er⸗ 
ſchienenen, worauf Direktor Schlonſki einen ausführ⸗ 
lichen Bericht über das Geſchäftsjahr erſtattete und beſon⸗ 
ders das Umſchuldungsgeſetz für die Landwirtſchaft und 
ſeine Auswirkungen auf die Bank erläuterte. Er wies nach, 
daß hierdurch die Kreditmöglichkeit für die Landwirte be⸗ 
deutend eingeſchränkt würde und daß die Verſchuldung 
wüchſe. Dann kam der Redner auf die allgemeinen Ver⸗ 
hältniſſe der Bank zu ſprechen, die ein ſehr günſtiges Bild 
ergaben. Trotz der Wirtſchaftskriſis habe ſich der Umſatz 
vergrößert. Die Ausſprache über dieſen Punkt brachte ver⸗ 
ſchiedene intereſſante Fälle, die die Auswirkungen des Um⸗ 
ſchuldungsgeſetzes hell beleuchteten. Herr Wyrſch gab den 
Bericht des Aufſichtsrats. Bilanz und Jahresrechnung wur⸗ 
den einſtimmig genehmigt und Vorſtand und Auſſichtsrat 
Entlaſtung erteilt. Bei der Beſchlußfaſſung über die Ver⸗ 
teilung des Reingewinns gab Direktor Schlonſki bekannt, 
daß der Aufſichtsrat mit Rückſicht auf den verhältnismäßig 
kleinen Reingewinn auf die ihm zuſtehende Vergütung ver⸗ 
zichtet habe. Auf Antrag eines Mitgliedes wurde jedoch 
dem Auſſichtsrat für ſeine Tätigkeit die Hälfte des vor⸗ 
jährigen Betrages bewilligt und dafür die Rückſtellung für 
zweifelhafte Forderungen erniedrigt. Die vorgeſchlagenen 
6 Prozent Dividende wurden einſtimmig genehmigt. Darauf 
ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung. 


tz In der Dreifaltigkeits⸗ſtirche findet augenblicklich 
eine Miſſionswoche ſtatt. Pfarrer Steffani ſpricht täglich 
um 5 und 7.30 Uhr zur evangeliſchen Gemeinde. Am 
eder wurde die Woche durch einen Gottesdienſt 25 
net. ＋ 
tz Auf dem Konitzer Stadion fand ein Freundſchaftsſpiel 
zwiſchen dem Sportklub „Adler“ Grunau in der Grenz⸗ 
mark und „Chojniczanka“ Konitz ſtatt. In Vertretung 
des Bürgermeiſters begrüßte Stadtſekretär Trzebia⸗ 
towfki auf dem mit der Hakenkreuz⸗ und Schwarz⸗Weiß⸗ 
Roten Fahne und der Landes geſchmückten Stadion die 


flagge 
ausländiſchen Gäſte. Es gab ein intereſſantes, faires Spiel. 
Die Kräfte waren ziemlich gleichwertig und es kam vor 
beiden Toren öfter zu ſcharfen Kämpfen. Das Spiel endete 
mit 2:1 für Grunau. Halbzeit 1:1. 


bewundernd ſteht, ſondern es iſt eine Welt voller innerer 
überzeugung, die aus Bachs Schaffen ſpricht. Jener ge⸗ 
waltige Eingangschor der Matthäuspaſſion, die herrliche 
Choralparaphraſe „O Menſch, bewein dein Sünden groß“, 
der große Grabgeſang am Schluß des Werkes und nicht 
zuletzt die ſtets neue, wunderſame Form der Choräle, in 
denen allein ein ganzes Glaubensbekenntnis verborgen 
iſt — zwingen jeden Menſchen zu Bach, auch wenn er welt⸗ 
en glaubt, außerhalb der Gefühlswelt Bachs zu 
tehen. N 


Die vereinigten Chöre aus Poſen, Liſſa und Gneſen 
haben wie in früheren Jahren die Schwierigkeiten der 
großen Fugen dieſer Paſſion gemeiſtert. Der Chorklang 
verriet durch die gute Kräfteverteilung der Stimmen unter⸗ 
einander Fülle, in den kurzen dramatiſchen Chorſätzen 
ſteigerte ſich dieſe Klangfülle oft bis zum gewaltigen Klang⸗ 
volumen, in welchem die Leidenſchaft, die Wut und der 
Hohn der durch Bach dargeſtellten Volksmaſſen zum packen⸗ 
den Erleben wurden. Die gelegentlichen Unebenheiten im 
Rhythmus und in der polyphonen Stimmführung („Herr 
bin ich's“ und am Schluß der Choralparaphraſe „O, Menſch 
bewein“) haben die tiefe Wirkung, die von den Chören aus⸗ 
ging, kaum trüben können. Die wunderſamen Choralſätze 
wurden ohne den Verſuch für beſondere Dynamik in ſchlich⸗ 
ter Form zu Gehör gebracht. Der Chor hat ſeine ſchwierige 
Aufgabe gut gelöſt. Der traditionelle Geiſt des Poſener 
Bachvereins lebt und ſchafft noch Das iſt Zukunftshoffen. 


In der Wahl der Soliſten war man diesmal beſonders 
glücklich. Frau Anne⸗Marie Sottmann⸗ Hamburg tt 
eine Sopraniſtin von hoher Stimmkultur, deren Art, Bach 
zu fingen, den größten Anforderungen entſpricht. Bachſtil 
und eine wundervolle Stimme vereinigen ſich hier zu einer 
bewunderswerten Künſtlerſchaft. Die Altiſtin 
Winkler⸗Berlin verfügt über eine vorzüglich aus⸗ 
geglichene, in den höheren Lagen beſonders anſprechende 
Stimme. Es genügt, das ſchön geſungene Arioſo „Erbarme 
dich“ zu erwähnen, um dieſer Altiſtin den Grad ihrer Kunſt 


zu beſcheinigen. Die weitaus ſchwierigſte muſikaliſche Auf⸗ 


gabe hatte der Tenor Hugo Zeeh-Berlin als Evangeliſt 
zu bewältigen. Gemeſſen an der Schwierigkeit ſeiner 
Partie war ſeine Erzählertunſt muſikaliſch eine Meiſter⸗ 
leiſtung. Seine weiche, warme Tenorſtimme, die in den 


Doris 


Bei Magen⸗, Darm⸗ und Stoffwechſelleiden führt der Gebrauch 
des natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers die Verdauungsorgane 
zu regelmäßiger Tätigkeit zurück und erleichtert ſo, daß die Nähr⸗ 
ſtoffe ins Blut gelangen. Arztlich beſtens empfohlen. (1556 


tz Ein Feuer brach in der Scheune des Beſitzers 
Warzak in Long aus, das mit raſender Geſchwindigkeit 
um ſich griff. In kurzer Zeit wurden ſämtliche Wirtſchafts⸗ 
gebäude ein Raub der Flammen. Das Wohnhaus konnte 
gerettet werden. Der Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. 

tz Der letzte Wochenmarkt brachte Landbutter zu 0,80— 
1,00, Molkereibutter zu 1,25—1,30, Eier zu 0,65—0,75 Zloty. 
Das Paar Ferkel koſtete 15—22 Zloty. 

\ PPP 


ch Berent (Koscierzyna) 8. April. Nach dem ermäßigten 
neuen Tarif koſtet ab 1. April in Berent Lichtſtrom bis zu 
50 Kilowattſtunden Verbrauch 70 Groſchen, bei entſprechen⸗ 
dem Mehrverbrauch 65—50 Groſchen pro Kilowatt, Kraft⸗ 
ſtrom 50—35 Groſchen. 

Das Berenter Standesamt regiſtrierte im erſten 
Quartal d. J. 66 Geburten, 31 Todesfälle und 11 Eheſchlie⸗ 
ßungen. 

Infolge fehlerhafter Ofenkonſtruktion entſtand in der 
Wohnung des Kaufmanns Stypa am Markt ein Fuß⸗ 
e e der rechtzeitig bemerkt und im Keim erſtickt 
wurde. 

Aus den mit Nachſchlüſſeln geöffneten Wohnungen der 
Seminarlehrer Gudziv und Antoniak wurden am 
hellen Tage 80 Zloty Bargeld bezw. ein Anzug und ein 
Photoapparat im Geſamtwert von 370 Zloty geſtohlen, aus 
der Wohnung des Bäckermeiſters Klein eine ſilberne Herren⸗ 
DR desgleichen eime ſolche dem Alfred Gaude im nahen 

eek. d 
* Culmſee (Cheimza), 9. April. Von Einbrechern 
heimgeſucht wurde in einer der letzten Nächte das 
Kolonialwarengeſchäſtt von B. Dziegielewſki in der 
Thornerſtraße (ul. Torunſka). Die Täter verſchafften ſich 
vom Hofe aus Eingang zu dem Laden und entwendeten 
verſchiedene Kolonialwaren, Spirituofen und Tabakwaren 
im Geſamtwert von ca. 300 Ztoty. — Vermutlich dieſelben 
Täter verſuchten dem Kiosk des Herrn Zielinſki in der 
Bahnhofſtraße (ul. Kolejowa) einen unerbetenen Beſuch 
abzuſtatten. Hierbei wurden die Diebe durch den Inhaber 
überraſcht und verſcheucht. — Eine Frau aus Mirakowo 
brachte Schweine zum Markt und erzielte dafür 60 Zloty. 
Das Geld verwahrte ſie ſo unvorſichtig, daß es ihr uner⸗ 
kannt entkommene Langfinger aus der Taſche ziehen 
konnten. 

ch Karthaus (Kartuzy), 8. April. Bei Karthaus wurden 
auf einem Kohlenwaggon der Gymnaſtaſt Jozef Stepke 
aus Konitz und ein Reiſekollege, die ſich als blinde Paſſagiere 
und ohne Geldmittel auf der Fahrt nach Goͤingen befanden, 
von der Polizei erwiſcht. 

Eine Pferdeunterſuchung im Grenzverkehr 
nach Danzig für die weſtlich und füdlich von Karthaus ge⸗ 
legenen Ortſchaften des Kreiſes findet am 18. d. M., 
Uhr auf dem Karthauſer Viehmarkt ſtatt. 

# Neuenburg (Nowe), 9. April. Ein Betrugsver⸗ 
ſuch wurde beim hieſigen Poſtamt mittels eines gefälſchten 
PK O⸗Buches unternommen. Zwei gut gekleidete „Herren“ 
legten ein PaO⸗Buch mit dem Verlangen zur Auszahlung 
von 100 Ztoty vor. Der betreffende Beamte trat fofort an 
den Fernſprecher, um Rückfrage am Ausſtellungsorte zu 
halten. Als die Antragſteller dieſes bemerkten, entfernren 
ſie ſich ſchleunigſt, jedoch geſchah alsdann ſofort eine Alar⸗ 
mierung der hieſigen Polizeiſtation, welche entſprechend 
weitere Fernſprechernachricht gab. Den Bemühungen ver⸗ 
einigter Polizeibeamten der nächſten Umgebung iſt es nun 
gelungen, die Täter, die mit Autos verfolgt wurden, in 
Kommorſk zu verhaften. Die Betrüger ſollen aus Grau⸗ 
denz ſtammen. 

Strasburg (Brodnica), 8. April. Am Sonntag fand 
im Saale des Altersheims ein Gemeindeabend ſtatt, der 
unter dem Leitwort „Um den Glauben“ ſtand. Nach ein⸗ 
leitenden Worten des Ortsgeiſtlichen kamen zwei ernſte 
Stücke, „Die Zillertaler“ und „Wiederſehen im Gefängnis“, 
zur Aufführung, die von Mitgliedern des hieſigen evan⸗ 
geliſchen Jugendvereins mit viel Verſtändnis geſpielt wur⸗ 
den. Eine zu Herzen gehende Anſprache von Pfarrer 
Birkholz, worin er jedermann ermahnte, an ſeinem 
Glauben feſtzuhalten, und Martin Luthers „Eine feſte 
Burg“ beſchloſſen die erhebende Feier. 


höchſten Lagen vorzüglich anſpricht und ſeine klare deutliche 
Ausſprache kennzeichnen ihn als einen von den wenigen 
wirklich guten „Evangeliſten“. In den beiden Arioſa konn⸗ 
ten die rhythmiſchen Schwankungen zwiſchen Tenor und 
Orcheſter ſchließlich den Geſamteindruck nicht beeinträchtigen. 
Im Rahmen dieſer hochſtehenden Leiſtungen hatte der ein⸗ 
heimiſche Baſſiſt Hugo Böhmer einen ſchweren Stand. 
Er ſchöpfte die Darſtellung der Chriſtus⸗Partie aus dem 
inneren Erleben. Von dieſer Seite her geſtaltete Hugo 
Böhmer die ihm wohlverträute Partie und brachte fie in 
tiefem Ernſt zur Darſtellung. Der Baß⸗Bariton des noch 
jugendlichen Herbert Rungenhagen⸗Berlin ſteht ju 
ſeiner angenehmen Klangfarbe und der geſchmackvollen 
Art der Darbietung heute ſchon auf anſehnlicher Stufe, ob⸗ 
wohl Stimme und Interpretation noch ſehr entwicklungs⸗ 
fähig ſcheinen. 

Das Orcheſter war der Aufgabe gewachſen. Unter 
der Leitung von Georg Jaedeke muſtzierte es mit Ernſt 
und Hingabe. Ein beſonderes Lob kommt den Bläſern zu. 
Die Solo⸗Flöte war gut, das Cello⸗Solo der Baß⸗Axie 
wurde ausdrucksvoll geſpielt, die Sologeige wurde vom 
Orcheſter zu ſtark zugedeckt, der Ton hätte breiter ſein 
müſſen. An der Orgel begleitete Lie. Schulz ⸗Rackwitz. 


Die Aufführung war eine würdige Bachfeier und 
Gottesdienſt zugleich. Der jugendliche Dirigent hat eine 
neue ſchwere Aufgabe gelöſt. Noch ſcheint das Zeitmaß 
mancher Chöre und Arien willkürlich. Aber in der Größe 
des wirklich Geſchaffenen liegt der Anfang zur kommen- 


den Reife. 5 8. 


Das diesjährige Bachfeſt in Leipzig. 


Leipzig bereitet ſich bereits für das diesjährige große 
Bachfeſt vor, um den 250. Geburtstag des großen Thomas 
kantors würdig zu begehen. Das Bachfeſt wird in der 
Zeit vom 16.—24. Juni ſtattfinden. Am erſten Tag der 
Feſtwoche wird in der Thomaskirche die „Matthäus⸗Paſſion“ 
aufgeführt. Im Laufe der folgenden Tage wird u. a. das 
Gewandhausorcheſter mehrere Konzerte Bachſcher Werke 
veranſtalten. Im alten Theater in Leipzig wird ein Stück 
in Szene gehen, deſſen Libretto dem Leben und Schaffen 
Bachs entnommen wird. 


* 


Deutſche Bereinigung. 


Ortsgruppe Adlershorſt — Gdingen 
nie 1050 050 Mitglieder. 


JJ ĩ 
zur Zeit 1050 Mitgliedern die ſtärkſte ländliche Orts⸗ 


zu den zahlreichen von weit 
Volksgenoſſen über die deutſche Erneuerungsbewegung und 
über die Aufgaben und die Arbeit der Deutſchen Vereinigung, 
ſowie ihre Stellung zur JDp. Die Ausführungen des 
Redners wurden von den Volksgenoſſen mit größtem Inter⸗ 


eſſe und Beifall aufgenommen. Nach dem gemeinſamen Ge⸗ 


ſang des „Feuerſpruchs“ endete die Verſammlung in Pogorze, 
während in Rahmel anſchließend noch ein Kameradſchafts⸗ 
abend mit den jugendlichen Mitgliedern ſtattfand. 


Kameradſchaftsabend in Samotſchin. 


Am Montag, dem 1. April fanden ſich eine Anzahl 
jugendlicher Volksgenoſſen zu einem Kameradſchaftsabend 
ein. Kamerad Heinrich Wirth eröffnete den Abend und 
erteilte Kamerad Herbert Pech das Wort zu einem Vor⸗ 
trage über: „Die Jugendarbeit der Deutſchen Vereini⸗ 
gung“. Dann übte Kamerad Pech noch einige Lieder ein, 
worauf in einer kurzen Anſprache verſchiedene geſchäftliche 
Fragen erledigt wurden. Mehrere Neuanmeldungen junger 
deutſcher Volksgenoſſen wurden entgegengenommen. Der 
harmoniſch verlaufene Abend ſchloß mit dem Liede: „Kein 
ſchöner Land“ und einem dreifachen „Volk Heil!“. 


Mitgliederverſammlung in Nakel. 


Am Sonntag dem 7. d. M. hielt die Deutſche Vereini⸗ 
gung eine Mitgliederverſammlung ab, in welcher der Vor⸗ 
ſtand der Ortsgruppe Nakel gewählt wurde. Gs wurden 
gewählt: Walter Birſchel, Erlau, Kurt Witt, Nakel, 
Alfred Redmann, Polichno. Der Reviſionskommiſſion 
gehören Arwed Schmidt, Nakel und Wilhelm Tiede, 
Erlau au. Gleichzeitig wurden die Delegierten zu dem noch 
einzuſetzenden Hauptvorſtand und die Vertrauensleute der 
umliegenden Ortſchaften gewählt. Nach einem Vortrage 
des Vorſitzenden W. Birſchel, Erlau verließen mit einem 
Schlußliede die älteren Mitglieder den Saal, wonach die 
jüngere Generation einen Kameradſchaftsabend abhielt. 
Es erläuterte Vg. Anna Schmidt, Weißenhöhe die Richt⸗ 
linien der Jugendarbeit. Vg. Kurt Witt las darauf den 
Abſchnitt „Kameradſchaft“ aus Führen und Folgen von 
Alfred Kotz. Mit einigen Liedern wurde der Kamerad— 
ſchaftsabend geſchloſſen. 


Heimabend in Konitz. 


Am Sonnabend abend fand der zweite Heimabend der 
Ortsgruppe Konitz der Deutſchen Berehitgung ſtatt. Der 
Obmann Vg. Rhode eröffnete die gut beſuchte Verſamm⸗ 
lung und erteilte nach einem Eröffnungsliede Vg. Stein⸗ 
hilber das Wort zu einem intereſſanten Vortrag über 
„Nationalſozialismus“. Als zweiter Redner ſprach Bg. 
Schulz ſehr intereſſant über „Oſtdeutſche Volksgeſchichte“. 
Zum Schluß wurden verſchiedene Vorträge geboten, die 
großen Anklang fanden. Lieder rahmten den Abend ein. 

* 


Der Fall Otto Schmidt 


Warum wurde der Graudenzer Geſchäftsführer 
der Deutſchen Vereinigung eutlaſſen? 


Otto Schmidt, der ſeit dem Jahre 1920 Geſchäfts⸗ 
führer des Deutſchtumbundes in Graudenz war, wurde am 
1. 8. 1935 von feinem Amte ſuſpendiert und ordnungsmäßig 
zum 30. Mai gekündigt. Dieſe Tatſache nützt die Partei⸗ 
preſſe der FDP. zu einer verleumderiſchen Hetze gegen die 
Deutſche Vereinigung aus, mit der Begründung, daß 
dadurch „gegen die Volksgemeinſchaft“ gehandelt werde. 

Insbeſondere wird Vg. Modrow⸗Modrowo vor⸗ 
geworfen, er habe in einem Briefe an die Hauptgeſchäfts⸗ 
führung Bromberg in verräteriſcher Weiſe Otto Schmidts 
hinterliſtige Entfernung verlangt. Abgeſehen davon, daß 
ein Brief Modrows durch Diebſtahl aus dem Brom⸗ 
berger Bureau entfernt wurde, wird der Inhalt dieſes 
Schreibens tendenziös verdreht. 

Vg. Modrow wollte mit ſeinem Schreiben bezwecken, 
daß Herrn Schmidt in der Zeit des Parteiſtreites die Mög⸗ 
lichkeit abwartender Zurückhaltung gegeben wird, um dieſem 
dadurch ein Verbleiben auf ſeinem Poſten für ſpäter zu 
ermöglichen. Dieſes war auch der Wille des vorläufigen 
Vorſtandes. Beweis für dieſen Willen iſt die Tatſache, daß 
Schmidt als Mitglied der J. DP. ein volles Jahr auf ſeinem 
Poſten verblieb, obwohl ſeine Beteiligung an Be⸗ 
ſprechungen, die eine Beſeitigung der beſtehenden Deutſch⸗ 
tumsorganiſation, deren Angeſtellter er war, bezweckte, er⸗ 
wieſen iſt. 

Als die Deutſche Vereinigung genehmigt war, erklärte 
Herr Schmidt, der nun Angeſtellter der Deutſchen Vereini⸗ 
aung wurde, unparteiiſch die eee eee als 
Geſchäftsführer in Graudenz leiſten zu wollen. Obwohl 
man von ihm als bezahlten Angeſtellten hätte verlangen 
können, daß er ſich für die Deutſche Vereinigung einſetze, 
ſah man wegen feiner früheren Bindungen zur FDP. hier⸗ 
von ab und forderte lediglich unparteiiſches Han⸗ 
5 —. und keinerlei heimliche Bindungen zur 

Es iſt erwieſen, daß Herr Schmidt dieſes Verſprechen 
nicht gehalten hat. Er hat erwieſenermaßen innerhalb und 
außerhalb des Dienſtes Einrichtungen des Deutſchen Ver⸗ 
einigung⸗Bureaus dazu benutzt, um weiterhin mit maß⸗ 
geblichen Leitern der J. D. P. zuſammen zu arbeiten. Nach⸗ 
dem von der J. D. P. offiziell der Deutſchen Vereinigung 


bleiben Schmidts im Amte unmöglich. 

Wenn heute der Deutſchen Vereinigung aus der Tat⸗ 
ſache der Entlaſſung eine „unanſtändige Handlungsweiſe“ 
vorgeworfen wird, ſo ſtellen wir die Gegenfrage ob es ſich 
mit menſchlichen Begriffen von Anſtand verbinden läßt, an 


ſich für ſeine Arbeit bezahlen zu laſſen aber — gleichzeitig 
gegen dieſe völkiſche Organiſation zu kämpfen: Wenn 
Schmidt innerlich den Kurs der Deutſchen Vereinigung 
nicht mitmachen konnte, hätte er, wenn er anſtändig han⸗ 
deln wollte, ſelbſt feine Kündigung ausſprechen müſſen. 


„Kampf bis zur Vernichtung“ angeſagt wurde, war ein Ver⸗ N 


leitender Stelle einer völkiſchen Organiſation tätig zu ſein, 


Zu dieſer letzten Konſequenz gerader und aufrichtiger in⸗ 


nerer Haltung, die er für ſich in Anſpruch nimmt, hat er ſich 


jedoch nicht entſchließen können. 

Zum Schluß ſei bemerkt, daß es in der ganzen 
Deutſchen Vereinigung nicht ein einziges Mitglied gibt, 
das Anſpruch darauf erhebt, in der FDP. einen „bezahlten“ 
Poſten innezuhaben. 


Erklärung. 

Auf einen Artikel in den „Deutſchen Nachrichten“ 
vom 3. April 185 Nr. 78, unter dem Titel „Gewiſſens⸗ 
terror der D. V.“, geben wir Angeſtellten und Arbeiter 


des Gutes Modrowo, Beſitzer Werner Modrow, folgende 


Erklärung ab: 

1. Es iſt un wahr, daß Herr Modrow von uns ver⸗ 
laugt hat, wir ſollten aus der JDP austreten, 
Herr Modrow hat auch nie gedroht, ſondern im 
Gegenteil jedem die politiſche überzeugung frei⸗ 
geſtellt. 

. Es iſt uu wahr, daß Herr Modrow einen Dent- 
ſchen um Stellung und Brot bringt, der anderer 
politiſcher Überzeugung iſt, als er. 

3. Es iſt wahr, daß Herr Modrow in letzter Zeit 
deutſche Arbeiter, Angehörige der JDp, neu ein⸗ 
geſtellt hat. 

Wir verlangen, daß unſere Ausſagen, die der 
Wahrheit entſprechen, an demſelben Platze, mit der⸗ 
ſelben Überſchrift in der nächſten Nummer der 
„Deutſchen Nachrichten“ gebracht werden. 

Modrowo, den 5. April 1935. 

Die Angeſtellten und Arbeiter 
Be Re RR u ne Ja a Gutes Modrowo 
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Ofterpäckchen! 


für die 


armen und arbeitslolen 
Volksgenollen. 


. ͤ Een. CORE 
21 deutſche Helden bei Amiens gefunden. 


Im Walde von Le Maliére im Südweſten von Amiens 

ſind in einer aus dem Weltkrieg ſtammenden Sappe die 
ſterblichen Überreſte von 20 deutſchen Soldaten und einem 
deutſchen Offizier gefunden worden. 
Die Abteilung für Kriegsgräber des zuſtändigen De⸗ 
partements hat mit größter Vorſicht die Fundſtelle freilegen 
und die Gebeine der deutſchen Krieger auf dem deutſchen 
Heldenfriedhof von Manicourt beiſetzen laſſen. Es handelt 
ſich augenſcheinlich um einen Zug des Sächſiſchen Leib⸗ 
grenadier⸗Regiments, wie man auf Grund der 
Ausrüſtungsgegenſtände und der Erkennungsmarken feſt⸗ 
geſtellt zu haben glaubt. Das Lederzeug, die Waffen und die 
Stahlhelme find verhältnismäßig gut erhalten. Der Offi⸗ 


zier und mehrere Grenadiere hatten in dem Au⸗ 
genblick, in dem der Heldentod ſie erreichte, den 
Stahlhelm auf und wurden ſtehend aufgefunden. 


Der Offizier hielt eine Signalpfeife in der Hand, als warte 
er auf den Augenblick eines Angriffes. 


In der Sappe wurden Briefe und Poſtkarten 
aus dem Jahre 1916, Bücher und Ordensſchnallen gefunden, 
außerdem mehrere Erkennungsmarken, die — ſoweit bisher 
bekannt iſt — die Bezeichnung „Dresden“ aufweiſen. Eine 
von ihnen trägt folgende Inſchrift: „Dresden, Max Wagner, 
Windmühlenſtraße. 31. 7. 90. 1. Batl. Gren.⸗ Regt. 100, 
1. K. Nr. 2668.“ Zur Zeit werden in der Umgebung der frei⸗ 
gelegten Sappe, die etwa 29 Meter mißt noch Nachforſchun⸗ 
gen nach weiteren ſterblichen Überreſten deutſcher Soldaten 
angeſtellt. Das für die Kriegsgräber zuſtändige Penſions⸗ 
miniſterium iſt verſtändigt worden. 


Keine zuſchüſſe für die badiſchen Kirchen. 


Mit dem 31. März 1935 iſt, wie „Der Führer“ meldet, 
das letzte badiſche Kirchendotationsgeſetz, das die Zuſchüſſe 
des Badiſchen Staates für die katholiſche, evangelische und 
altkatholiſche Kirche regelte, außer Kraft gekommen. 


Damit haben die ſtaatlichen Zuſchüſſe für die Beſoldung 
der Geiſtlichen der drei Kirchen, die als freiwillige Leiſtung 
des Staates anzuſehen waren, aufgehört. Vor dem Jahre 
1924 betrugen dieſe Staats zuſchüſſe für die katholiſche Kirche 
jährlich 350 000 RM, für die evangeliſche jährlich 300 000 
RM und für die altkatholiſche Kirche 24000 RM. Sie waren 
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denn die andere Hälfte gehört der Frau. 
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die kleine Tablette mit der großen Wirkung 
Erhältlich in allen Apotheken. 


(O Elisabeth Becker, (— Friedrich Arendt, (—) Gerhard 
Draber, (—) Ernſt Jurk, (—) Karl Borkert, (—) Ernſt 
Thun, (—) H. Schönfeld, (—) Guſtav Rexin, (—) Hermann 
Krey, () Karl Gorra, (—) Hermann Rick, (—) Kurt 
Weſner, (—) G. Albrecht, (—) E. Wenzel. 


Nachſtehende Arbeiter und Angeſtellte des Gutes 
Modrowo, Mitglieder der Jungdeutſchen Partei in Polen, 
haben vor den unterſchriebenen Zeugen öffentlich erklärt, 
daß der Artikel „Gewiſſensterror der D. V.“ der „Deut⸗ 
ſchen Nachrichten“ vom 3. April 1935, Nr. 78, un wahr ifi 
und vorſtehende Erklärung, die von ehemaligen Jung⸗ 
deutſchen unterſchrieben iſt, auf Wahrheit beruht: 


1. Otto Thun, 2. Albert Rexin, 3. Karl Wölke, in Marta 
Garbe, 5. Auguſt Pochert, 6. Eduard Schnick, Albert 
Thun, 8. Wilhelm Haaſe, 9. Friedrich Gorra, 10. Ernſt 
Müller, 114 Guſtav Albrecht, 12. Egon Schnick, 13. Fritz 
Müller, 14. Walter Lewinſki, 15. Karl Vogel, 16. Karl Thun. 


Unterſchrift (— Adam Kajaubomjti 
(L. Bzowſki. 


der Zeugen: 


dann im Jahre 1924 erhöht worden auf 1050 000 V!!! für 
die katholiſche, 900 000 RM für die evangeliſche und 24 000 
RM für die altkatholiſche Kirche. Mit dem Geſetz vom 
3. April 1930 hatte der damalige badiſche Landtag beſchloſſen, 
daß ein ſtufenweiſer Abbau der Pfarrbeſoldungszuſchüſſe des 
Staates zu erfolgen und die Dotation am 31. März 195 
ihr Ende zu finden hätte. 


m Rechnungsjahr 1934 waren für die Beſoldung der 
katholiſchen Geiſtlichen noch 670 000 RM, für die der evan⸗ 
geliſchen Geiſtlichen 404 300 RM und für diejenigen der 
altkatholiſchen 14600 RM vom Staat zugegeben worden. 


In welcher Weiſe die Kirche den Ausfall zu decken ge⸗ 
denkt, darüber iſt bisher nichts bekannt geworden. 


Briefkasten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verfehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß feder Anfrage die Abonnementsauittung 
beiliegen. Auf dem Kuvert fit der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. „ 


M. 20. Das Nettangeld von 5000 Mark iſt heute höchſtens 
111 Zloty wert; das iſt eine 100prozentige Aufwertung. Auf mehr 
5 der Gläubiger keinen Anſpruch. Wenn es ſich bei dem Grund⸗ 
nicht um eine Landwirtſchaft handelt, dann kann die Hypo⸗ 
thek zum 1. Oktober d. J. gekündigt werden. Ein Anrecht darauf 
hat die Frau, da ſie die Generalvollmacht beſitzt. Das Erſte muß 
ein, daß der Mann die Generalvollmacht widerruft. Damit wird 
er natürlich nur die Hälfte des kargen N ee gerceigg, N retten, 
Wegen der Hälfte des 
von der Frau einkaſſierten Kaufgeldes wird der Mann erſt in 
Deutſchland klagen müſſen, wobei der Erfolg noch ſehr proble⸗ 
matiſch iſt, da die Frau als Generalbevollmächtigte ganz legal 
gehandelt hat. Wenn der Mann erwerbsunfähig iſt, dann kann 
er von der Frau Unterhalt beanſpruchen. 

„Verwaiſt.“ Wenn die Lokalſteuer nur von 60 Zloty berechnet 
wird, dann werden Sie auch an Miete nicht mehr 927 1. 
brauchen, denn die Lokalſteuer wird entweder nach de Itoty 
umgerechneten Wrkriegsmiete, oder nach der amtlich eich ten 
Miete bemeſſen, und mehr als den amtlich feſtgeſtellten Mietswert 
brauchen Sie nicht zu bezahlen. Sie können alſo Ihr Recht weiter 
Sie hätten bei der zuſtändigen Stelle 
keinen Erfolg gehabt. Welche Stelle Sie als die zuſtändige an⸗ 
fehen, wiſſen wir nicht. Iſt es das Finanzamt, das Sie mit 
Ihrem Antrag auf Herabſetzung der Steuer abgewieſen 5 ſo 
können Sie bei der Izba ſkarbowa in n dagegen ge 
einlegen, und zwar in der geſetzlich vorgeſchriebenen Friſt, die 
auf 1 Steuerzettel angegeben i a 

Die geſetzliche Miete beträgt 153,75 Zloty. Das iſt die 
Miete für Juni (nicht Juli) 1914, umgerechnet in Zloty, 


verfolgen. Sie jagen, 


Rundſchau des Staatsbürgers. 


Aenderung des Einkommenſteuergeſetzes. i 
Wichtig für Geſellſchaften mit Auslandsbeteiligung. * 


Im Dz. Uſt. Nr. 24 wird das Geſetz vom 18. März 
1935 über die Anderung des Einkommenſteuergeſetzes ver⸗ 
öffentlicht. Die wichtigſte Anderung bezieht ſich auf den 
Art. 21 des Geſetzes, dem zwei weitere Abſätze (5 und 6) 
folgenden Inhalts hinzugefügt werden: 

ww Wenn eine juriſtiſche Perſon, die in direkter oder in⸗ 
direkter wirtſchaftlicher Verbindung bleibt mit einer 
Perſon, die ihren Wohnſitz oder Wohnort im Auslande hat, 
ihr Geſchäft ſo führt, daß dank dieſer Verbindung die eine 
Perſon von der anderen abhängig iſt, oder daß das Ge⸗ 
ſchäft⸗ beſonders vorteilhaft iſt für die Perſon, die im 
Auslande wohnt, und wenn das Geſchäft überhaupt keinen 
oder einen geringeren Gewinn bringt, als man erwarten 
könnte, wenn dieſe Verbindung nicht beſtünde — dann iſt 
das ſteuerpflichtige Einkommen dieſer juriſtiſchen Perſon 
ohne Berückſichtigung der beſonderen Laſten feſtzuſtellen, 
die ſich aus der erwähnten Verbindung ergeben. 


Wenn die im Abſatz 5 vorgeſehene Feſtſtellung des 
Einkommenbetrages auf Grund der Handelsbücher auf 
Schwierigkeiten ſtößt, ſo wird das Einkommen auf Grund 
des Umſatzes feſtgeſetzt, und zwar ſo, daß man den mittleren 
Gewinn eines gleichen oder ähnlichen Unternehmens zur 
Norm nimmt. 

Das Geſetz iſt bereits in Kraft getreten, es kommt 
zum erſten Male in Anwendung bei der Veranlagung 
zur Einkommenſteuer für das Steuerjahr 1935.“ 


— ES NT NRZ NET TEEN EEE 
Unſere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen und Eins 
käufen ſowie Offerten, welche ſie auf Grund von Anzeigen 
in dieſen, Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deut 
Rundſchan“ beziehen zu wollen. 


— — — ae I a ——— — 
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- zum! f. h.), Braugerite 707 g/l. (120,1 J. h.), Einheitsgerſte 685 g/. 
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Bine Rundſchau. 


Der Belga und die Währungslage. 


Die belgiſche Währung verriet in den letzten Tagen an den 
europäiſchen Börſen wieder eine außerordentlich ſchwache Haltung. 
Die Tatſache, daß in Belgien die Warenpreiſe in ihrer Auſwärts⸗ 
bewegung noch nicht zum Stillſtand gekommen ſind, läßt auch eine 
vollſtändige Unklarheit darüber, ob die Belgiſche Regierung mit 
den erſten getroffenen Maßnahmen in ihrer Währungspolitik 
einen Erfolg zu verzeichnen hat, oder ob ſie nicht plötzlich gezwun⸗ 
gen ſein wird, noch weitere Maßnahmen zu treffen. : 

Der holländiſche Gulden, der vorübergehend kleineren Er⸗ 
ſchütterungen ausgeſetzt war, hat inzwiſchen wieder eine feſtere 
Poſition bezogen. Holland und die Schweiz hoben ſich allen An⸗ 
ſtürmen bisher erfolgreich widerſetzen können. Vor allen Dingen 
Holland hat der internationalen Spekulation mit dem holländiſchen 
Gulden eine energiſche Abwehr entgegenſetzen können. An den 
internationalen Geld⸗ und Kapitalplätzen, beſonders in der Lon⸗ 
doner City, wird die Frage des holländiſchen Gulden lebhaft er⸗ 
örtert. In England befürchtet man, daß ſich die Angriffe von⸗ 
ſeiten der Spekulation auf den holländiſchen Gulden wiederholen 
werden. Die zum Monatserſten veröffentlichte Bilanz der Bank 
der Niederlande beweiſt, daß ſich der holländiſche Goldvorrat von 
812,6 auf 779,6 Millionen Gulden verringert hat. Der Notenumlauf 
Hollands weiſt eine Zunahme von mehr als 50 Millionen Gulden 
auf. Dieſen Goldverluſt führt man in erſter Linie auf die Kurs⸗ 
erhöhung des Dollars über den oberen Goldpunkt hinaus zurück. 
Man glaubt annehmen zu können, daß die nächſte Bilanz der Bank 
der Niederlande einen weiteren Goldverluſt aufweiſen wird. 


Die große Beunruhigung, die durch die letzten Ereigniſſe an 
den Geldbörſen beobachtet worden iſt, hat, wie aus London ge⸗ 
meldet wird, die engliſche öffentliche Meinung über die Frage einer 
Stabiliſierung des Pfundes grundlegend geändert. Wenn bis da⸗ 
hin allgemein die Aufgabe der Goldparität in England als die Vor⸗ 
bedingung für eine internationale Währungsſtabiliſierung ange⸗ 
ſehen wurde, ſo iſt man jetzt der Auffaſſung, daß eine wirkliche 
Pfundſtabiliſierung das weitere Chaos im Welthandel vermeiden 
würde. Und gerade England würde nichts ſo ſehr wünſchen als 
eine geſündere Regelung im internationalen Warenaustauſch. 


Die Weltzuckerproduktion. 


Das internationale Landwirtſchafts⸗Inſtitut in 
Rom veröffentlicht nunmehr ſeine Berechnungen über die Welt⸗ 
zucker produktion in der Kampagne 1934/35. Nach dieſen 
Informationen beträgt die Rohzuckerproduktion 81 Millionen 
Quintale, zuſammen mit den Produktionsergebniſſen Somjet- 
rußlands 95 Millionen Quintale. Von der geſamten Produktions⸗ 
menge von 81 Millionen Quintale entfallen auf europäiſche Staa⸗ 
ten 68 Millionen. Unter den europäiſchen Ländern ſteht an erſter 
Stelle Deutſchland mit 16,5 Millionen Quintale, dann folgt 
Frankreich mit 11,9 Millionen Quintale, England mit 6,6 Mil⸗ 
lionen Quintale, die Tſchechoſlowakei mit 6,3 Millionen Quintale 
und Polen mit 4,5 Millionen Quintale. 

Es ſei darauf hingewieſen, daß im Vergleich zur Zucker⸗ 
kampagne 1933/34 ſowohl die geſamte Weltproduktion wie auch die 
Produktion vereinzelter Staaten eine Erhöhung erfahren hat. 
Deutſchland hat ſeine Rohzuckerproduktion um mehr als 2 Mil⸗ 
lionen erhöht. Die Produktionserhöhung in Polen betrug etwa 
1. Million Quintale. Die geſamteuropäiſche Zuckerproduttion 
weiſt einen Zuwachs von 8 Millionen Quintale auf, die Produktion 
Amerikas eine ſolche von 5 Millionen Quintale. 


„ 


Geldmarkt. 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 10. April auf 5,9244 
Zkoty feſtgeſetzt. 
ER Ze Zinsſatz 
aß 6 /. ; 
Der Foto am 9. April. Danzig: Ueberweilung 57.67 
bis 57,79, bar 57,69— 57,81, Berlin: Ueberweiſung ar Scheine 46,68 
bis 46,86, Prag: Ueberweiſung 451,25. Wien: Ueberweiſung —— 
Baris: Ueberweiſung —.—. Zürich: Ueberweiſung 58,25, 
Mailand: Ueberweiſung ——, London: Ueberweiſung 25,62. 
Kopenhagen: Ueberweiſung 88,00, Stockholm: Ueber-, 
weiſung 77,00, Os lo: Ueberweiſung —.—. 


Warſchauer Börſe vom 9. April. 1 Verkauf — Kauf. 
n 


der Bant Boliti beträgt 5% der Lombard- 


Belgien 90,05, 20,35 — 89,75, Belgrad —, Ber 213,50, 214,50 — 
212,50, Budapeſt —, Bukareſt —. Danzig 173,18, 173,61 — 172,75, 
Spanien —.—. — — — —.—, Holland 358,15, 359,05 — 357.25, Japan —, 
Konſtantinopel —, Kopenhagen —,—, —.— — —.—. London 25.64. 
25.77 — 25,51. Newyork 531, 5,34 — 5,28. Oslo 128,60, 
129,25 — 127,95, Paris 24,99, 35.08 — 34.90. Prag 22,15. 


22,20 — 22,10, Riga —, 5. 
Schweiz 171,67, 172,10 — 171.24, Tallin —. Wien — Italien 44,15. 
44.27 — 44,03. 

Berlin, 9. April. Amtl. Deviſenkurſe Newyork 2.486 9.490, 
London 12.01-12.04, Holland 167.53 —167,87, Norwegen 60,37 bis 
60,49. Schweden 61.94-62.06. Belgien 41, 842.06 Italien 20.58 bis 
20.62, Frankreich 16,38—16,42, Schweiz 80,72—80,88, Prag 10.375 bis 
10,395, Wien 48,95—49,05, Danzig 81.09-81.25, Warſchau 46,82—46.92. 

Die Bank Polſki zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
5,27 31, do. kleine 5,26 31, Kanada 5,20 34, 1 Pfd. Sterling 
25,45 a 100 Schweizer Franken 171,16 34. 100 franz. Franken 
34,89 3, 100 deutſche Reichsmark 197,00 und in Gold 211.28 Zl. 
100 Danziger Gulden —.— 3, 100 tſchech. Kronen —.— 3 
100 öfterreih. Schillinge 98,00 Zl., holländiſcher Gulden 358,30 It. 
Belgiſch Belgas —,— 31. ital. Lire —.— 31. 


f Produktenmarkt. 

Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 10. April. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waaggon⸗ 
ladunaen) für 100 Kilo in Zloty 0 

Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 1. h.), Weizen 737,5 e/l. 


„2 k. h.), Sammelgerſte 661 g/l. (112 f. h.), Hafer 468,5 f/. 
(78,1 f. h.). 1 
Transaktionspreiſe: 
Roggen — to —.— elbe Lupinen — to —.— 
— to —.— eluichfen — to 
f A ee Einheitsgerſte — to —.— 
Stand.⸗Weiz. — to —.— Viltoriaerbien — to —.— 
ee — to ·.— Speiſekart. — 10 —.— 
Weizenkleie, gr. io —.— Sonnen- 
Hafer — to —.— blumenkuchen — io —.— 
Richtpreiſe: 
Roggen 13.75 —14.25 Wetizenkleie, grob . 11.25 11.75 
Standardweizen. .15.25—15.75 Gerſtenkleſfſe . . 10.50—11.50 
a) Braugerſte . . 18.75-19.25 | MWinterraps . 40.00 — 42.00 
d) Einheitsgerſte . 17.00-17.50 | Rübien . . 3.003700 
ec) Sammelgerſte . 16.00-16.75 blauer Mohn. 33.00 — 36.00 
aer . 14.25 14.75 Senf 33.00-35.00 
oggenm. IA 0-55 ¼ 22.00 — 22.50 Leinſamen. 45.00 —47.00 
& IB 0-65, 20.50—21.00 | Beluichten . . 29.00-32.00 
N II 55 70% 15.50—16.00 | Sommerwiden . 31.00-33.00 
ggen⸗; Geradella . . . 13.00 —14.50 
(hrotm.0 -95%/, 16.00—16.50 8 28.00 —32.00 
Roggen⸗ iktorigerbſen 34.00 — 39.00 
nachmehl unt. 70% 12.50-13.00 Tolgererbſen 26.00 — 90.00 
Meizenm. A 0 - 20% 28.00 — 30.00 | Tymothee ger. 45.00—55.00 
1 IB 00-45% 26.25— 27.25 blaue Lupinen 9.75—10.50 


1 00-55% 25.50 — 26.50 gelbe Lupinen . 11.50—12.50 
; ID 0-60°%, 24.50—25.50 | engl. Raygras . 90.00—110,00 
„> IE 0-65%, 23.50-24.50 Gelbklee, enthülſt . 69.00—75,00 
10 IIA 20-55% 21.50— 22.50 Weißklee . . 70.00 100.00 
* IIB 20-65% 21.00 — 22.00 Rotklee, unger. 80.00 100.00 
„ I 45-55% u Rotklee, gereinigt 115.00—135,00 
. IID 45-65% 19.75 20.75 | Schwedentllee. . 200,00—240.00 
EEE 50-80, Kartoffelflocken. . 11.00 — 11.50 
„ II F 55-65% 15.25—15.75 | Leinkuchen . 18.25—18.75 
i 8 60-65°%, —.— Rapsluchen . 13.00 13.50 
2 85870 / 14.25—15.25 Sonnenblumenkuch. —.— 
Weizenm. iI B70.75%% 12.25—12.75 Kokostuchen. . 15.0016 00 
Weizenſchrot⸗ Trockenſchnitzel .. 8.90 —9.00 
nachmehl 0-95%,, 16.75—17.25 Roggenſtroh, loſe 3.25—3.75 
e 10.50 11.00 Roggenſtroh, gepr. 3.50 —4.00 
Weizenkleie fein 10.50—11.00 | Neteheu, lole. 8.00 —9.00 
Weizenkleie, mittelg. 10.50-11.00 | Sofaſchrot 19.00 — 19.50 


Fabrikkartoff. p. Kr /, 13%, gr, Speisekartoffeln Vommerell. 4.24.75 


5 Milliarden für Arbeitsbeſchaffung in USA. 


Rooſevelts Wirtſchaftspolitik im entſcheidenden Stadium. 


Nachdem jetzt auch der Amerikaniſche Senat die Nothilfevorlage 
Rooſevelts, die die Bewilligung von 4,880 Milliarden Dollar für 
öffentliche Arbeiten und für Unterſtützungszwecke vorſieht, ange⸗ 
nommen hat, ſteht der Unterzeichnung des Geſetzes durch den Prä⸗ 
ſidenten nichts mehr im Wege. Drei Monate hat der Kampf um 
dieſe Vorlage gedauert und die ſchließliche Verabſchiedung iſt nur 
durch ein Kompromiß möglich geworden. In den urſprünglichen 
Entwurf wurde eine Klauſel hineingearbeitet, die beſtimmt, daß 
von den Darlehen, die aus dem Nothilfefonds den Einzelſtaaten 
für Zwecke der öffentlichen Arbeiten zur Verfügung geſtellt werden 
ſollen, 25 Prozent, d. h. 225 Millionen Dollar, für Arbeitslöhne 
letter f werden müſſen. Der Satz von 25 Prozent iſt noch in 
letzter Stünde Gegenſtand heftiger Verhandlungen geweſen, denn 
die radikalen Senatoren verlangten 33 Prozent. 


Auf jeden Fall bedeutet die Annahme der Vorlage 
einen Sieg Rooſevelts. 


Aber es iſt bezeichnend, daß er ihn nicht mehr ſo mühelos errang 
wie in der erſten Zeit ſeiner Adminiſtratiosperiode. Damals ge⸗ 
lang es ihm, in wenigen Wochen eine für amerikaniſche Begriffe 
geradezu revolutionäre wirtſchaftspolitiſche hard durchzu⸗ 
peitſchen. Es gab kaum Widerſpruch gegen ſeine Pläne, von denen 
man ſich, verängſtigt, durch den Druck der Kriſis, ein neues golde⸗ 
nes Zeitalter verſprach. Dieſer Ausſicht war man bereit, jede Kon⸗ 
zeſſion zu machen. Inzwiſchen iſt man nüchterner geworden. Die 
konjunkturpolitiſchen Maßnahmen des Präſidenten haben nicht den 
erwarteten ſchnellen Erfolg gebracht. Gewiß geht es der Wirtſchaft 
heute beſſer als damals am Ausgang der Regierungsperiode Hoo⸗ 
vers. Aber alle ſtatiſtiſchen Beweiſe, die mit der Geſchicklichkeit 
amerikaniſcher Propagandamethoden dem Volke täglich vorgeſetzt 
werden, vermögen eben nicht darüber hinwegzutäuſchen, daß dieſes 
Volk vom New Deal mehr erwartet hat und mehr verlangt, als es 
bisher bekam. Die mehr als 10 Millionen Arbeitsloſen, einſchließ⸗ 
lich ihrer Familienangehörigen 21 Millionen, werden den Kurven, 
die die Konjunkturbeſſerung widerſpiegeln ſollen, entgegengehalten. 
Wenn die Farmer nicht beſtreiten können, daß die inzwiſchen 
durchgeſetzte Preiserhöhung für landwirtſchaftliche Erzeugniſſe ihre 
Lage beſſerte, ſo murrt die ſtädtiſche Bevölkerung darüber, daß ihr 
Lebensunterhalt ſich durch die gleiche Maßnahme verteuert hat, ohne 
daß ſie durch Lohnerhöhungen einen Ausgleich erhalten hätte. 
Rooſevelt, der im Rahmen ſeines großen Reformprogramms noch 
eine ganze Reihe von Geſetzentwürfen vorlegte, ohne daß er bisher 
erreichen konnte, daß der Kongreß fie überhaupt ernſthaft dis⸗ 
kutierte, hat erkannt, daß in der jetzt angenommenen Nothilfe-Vor⸗ 
lage wahrſcheinlich 


die Entſcheidung über ſeine ganze Wirtihaftspolitif 


geſucht werden muß. Gelingt es ihm nicht, mit den außerordent⸗ 
lichen Mitteln, die er nunmehr für Zwecke der Arbeitsbeſchaffung 
freimachen kann, der Arbeitsloſigkeit wirklich Herr zu werden, ſo 
iſt das amerikaniſche Volk kaum noch von der Abkehr von ſeiner 
Perſön und ſeiner Politik zu bewahren. Welche gewaltigen An— 
ſtrengungen gemacht werden ſollen, iſt auch daraus erſichtlich, daß 
der Betrag von 4,880 Milliarden Dollar der größte iſt, der jemals 
von einem Amerikaniſchen Kongreß auf einmal für irgend einen 
Zweck, die beſonderen Verhältniſſe der Kriegszeit nicht ausgenom— 
men, bewilligt wurde. 


Schon dieſer Umſtand macht es notwendig, daß die Verwendung 
dieſer Mittel unter ſtrengſter Staatskontrolle und im Rahmen der 
großen planwirtſchaftlichen Ideen Rooſevelts und feiner Berater 
vor ſich geht. 


Dieſe Planwirtichaft ſelbſt wird aber, je länger je mehr. 

ein Problem der amerikaniſchen Politik, die nun einmal 

im Bewußtſein des Volkes ganz und gar auf das 
demokratiſche Syſtem eingeſtellt iſt. 


Mit Demokratie iſt aber eine autoritäre Planwirtſchaft ſchlechter⸗ 
dings unvereinbar. Schon die Tatſache, daß die Amerikaniſche Re⸗ 
gierung ſich nach der Verfaſſung in kurzen Abſtänden von vier 
Jahren immer wieder dem Volke zur Wahl ſtellen muß, macht es 
unmöglich, einen auf längere Sicht abgeſtellten Kurs zu ſteuern. 
Gerade aus jenen wirtſchaftlichen Kreiſen, die vielleicht aus 
egoiſtiſchen Gründen dem planwirtſchaftlichen Experiment 
Rooſevelts widerſtreben, wird deshalb ſchon immer ſtärker an 
dieſe demokratiſchen Inſtinkte des amerikaniſchen Volkes appelliert. 
Man ſtellt ihm vor, daß die Entſcheidung für die Planwirtſchaft 
gleichbedeutend ſei mit der für einen autoritären Regierungskurs, 
der beſagen würde, daß eine Gruppe von wenigen Menſchen, aus⸗ 
geſtattet mit der genügenden Machtvollkommenheit, in der Lage 
ſein müßte, die Schickſale von 130 Millionen Amerikanern beſſer 
zu lenken, als dieſe 130 Millionen es für ſich ſelbſt zu tun ver⸗ 
möchten. Das iſt ein Argument, durch das die Demagogie hin⸗ 
durchleuchtet, das aber drüben immerhin Eindruck macht. 


Ende Juni läuft die Geltungsdauer des NIRA-Geſetzes ab. 
Es iſt gewiſſermaßen die Magna Charta der Rooſeveltſchen 
Wirtſchaftspolitik. Wenn es nicht gelingt, vom Kongreß rechtzeitig 
ſeine Verlängerung bewilligt zu bekommen, dann bricht der ganze 
planwirtſchaftliche Bau des Präſidenten zuſammen, und was dann 
käme, wäre bei der noch vollkommen unausgeglichenen Situation, 
in der die „Initialzündung“, wie ſie mit den vielen ſtaatlichen 


„ beabſichtigt war, noch nicht gelang, zweifellos das 
Chaos. 


Dazu kommt, 7 


daß auch das Währungsproblem in den Vereinigten 
Staaten ſeine endgültige Löſung noch nicht gefunden hat 


und daß der Präſident bisher einer klaren Stellungnahme zur 
Frage der Stabiliſierung des Dollars immer auswich. Dieſelben 
Kreiſe, die gegen NIRA und Planwirtſchaft auftreten, bemühen 
ſich, dem Volke klarzumachen, daß unter dieſen Umſtänden nur ein 
Weiterſchreiten auf dem Wege der Inflation möglich ſei, ſie be⸗ 
ſtreiten aber, daß dadurch eine Behebung all der Nöte, namentlich 
die verheißene Erleichterung der Schuldenlaſt, eintreten könnte. 
Die zweite Hälfte der Rooſeveltſchen Adminiſtration iſt voller 
offener Fragen. Der Wirtſchaftsverlauf des kommenden Sommers 
wird vorausſichtlich endgültig über ſie entſcheiden. 


Zoll auf Papierabfälle und Altpapier? 


Wie die „Gazeta Handlowa“ von unterrichteter Seite erfahren 
haben will, beabſichtigt die Polniſche Regierung, zum Schutz des 
Innenmarxktes einen Zoll für die Einfuhr von Papierabfällen jeder 
Art und von Altpapier einzuführen. Der Bedarf der polniſchen 
Papierfabriken beträgt jährlich etwa 26—28 000 Tonnen Altpapier. 
Im vergangenen Jahre wurden aus dem Auslande 21330 Tonnen 
Makulatur eingeführt. Die intereſſierten Kreiſe haben errechnet, 
daß in Polen etwa 40 Prozent des Jahresbedarfs durch einen gut⸗ 
organiſierten Handel aufgebracht werden könnten. Deshalb ſoll 
eine Organiſation des Altpapierhandels ähnlich der im Alteiſen⸗ 
handel geplant ſein. Die Grundſätze, nach denen die Verzollung 
von Altpapier vorgenommen werden ſoll, werden voraus ichtlich 
folgende ſein: jeder Fabrikant muß die Hälfte ſeines Altpapier⸗ 
bedarfs in Polen ankaufen, für die übrigen 50 Prozent feines Bes 
darfs erhält er eine Genehmigung zur zollfreien Einfuhr, wenn er 
den Nachweis über den Ankauf im Inlande erbringt. Für den 
Fall, daß dieſer Nachweis nicht erbracht wird, iſt der volle Zoll für 
die eingeführte Menge zu entrichten. * 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Roggen und Roggenmehl ſtetiger. 


Weizen, Hafer, Gerſte und Weizenmehl ruhig. Transaktionen 


zu anderen Bedingungen: 


en 170 to Speiletartoffei — ] Hafer 22 40 
Weizen 325 10 Fabrikkartoff. 45t0 | Leinkuchen — to 
Mahlgerſte —to Saattaxtoffel 60 0 Peluſchken — to 
a) Braugerſte 100 to blauer Mohn 510 | Rapskuchen — to 
b) Einheits- „ 372t0 | weißer Mohn — to] Rübſen — to 
0) Sammel⸗„ 52 to Netzeheu — 10] Gemenge — to 
Roggenmehl 77 to Kleeſaat —to | Lupinen at 
Meizenmehl 7½ to Gerſtenkleie — to] Raps — to 
Biltoriaerbien — to Seradella 120 Widen 7 to 
FTolger⸗Erbſen — to] Trockenſchnitzel — to | Gelbe Lupinen 15 fo 
Erbſen — to] Senf — to | Timothee — to 
Roggenkleie 70 to | Kartoffelflock. — to | Weißklee — 10 
Weizenkleie 50 to Roggenſtroh — to] Klee — to 


Geſamtangebot 1439 60 


Amtliche Notierungen der Doiener Getreidebörſe 
9. April. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zkoty: 


Transaktionspreiſe: 


vom 


Roggen 75 to e ArR ee Mar 13.85 
Richtpreiſe: 
Weizen 15.50 — 15.75 | Peluſchlten . 33.00 — 35.00 
Roggen . 13,75 — 14.00 Viktorigerbſen . . 33.00 — 38.00 
Braugerſte. 19.50 20.00 | Folgererbien . . 30,00—32,00 
Einheitsgerſte . 17.50-17.75 Klee, gelb, 
Sammelgerite < . 16.50-17.00 in Schalen —.— 
Hafer . i 14.25 14.75 Tymothee 60 00 —70.00 


90.00 — 100.00 


Roggenmehl (85 /). 19.50 — 20.50 


Engl. Raygras 
Weizenmehl (65%) . 23.50— 24.00 


Speiſekartoffeln 


. . 0.50—11.25 Fahrikkartoff. p. x / —.— 
We tete mitlelg. 10.75—11.25 | Weizenſtroh, loſe 3.00 —3.20 
Weizenkleie (grob) , 11.50—12.00 Weizenſtroh, gepr. 3.60 8.80 
Gerſtenkkeie 10 2511.50 Roggenſtroh loſe . 3.25—3.50 
Winterraps . 37.00 39.00 Roggenſtroh, gepr. 3.75 — 4.00 
Rübſen . . 35.00-37.00 Sasel loſe . . 3.75—4.00 
Leinſamen . . . 44.00-47.00 | Haferitrob, gepreßt 4.254 50 
Blauer Mohn . 34.00—37.00 Serſtenſtroh, loſe . 2.45—2.95 
gelbe Lupinen . . 1250-13.00 | Geritenftroh, gepr. 2.38 —8.58 
blaue Lupinen 10.50 —11.00 eu, loſe., . „ 7.001. 
Geradella . . . 13.00 —15.00 eu. gepreßt... . 7.50 —8.00 
roter Klee, roh, 130.00 140.00 etzeheu, lofe . . 8.00—8.50 
weißer Klee 00 —110. Netzeheu, gepreßt. 8.50 9.00 
Schwedenklee. . 220.00 — 240.00 Leinkuchen . . 18.75—19.00 
Klee, gelb Rapskuchen . 12.75—13.00 

ohne Schalen . 70.00—80.00 | Sonnenblumen. 

i 37.00 — 39.00 kuchen 42—43 / 19.25 19.7 
Sommerwide . . 31.00-33.00 Sofaſchrot . ; . 20.00—20. 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Ro pen 245 to, Weizen 790 to, Gerſte 28.5 to, Hafer —to, sagen. 
meh 81.5 to, Weizenmehl 169 10, Kartoffelflocken 15 to, Roggenkleie 
150 to, Weizenkleie 92.5 to, Gerſtenkleie 15 to, Viktorigerbſen 30 to, 
Folgererbſen 2,25 to, Wicke 2,5 to, Peluſchken 32.2 to, blaue Lupinen 
— to, gelbe Lupinen — to, Futterlupinen — to, Sämereien 3,75 to, 
Leinkuchen — to, Napskuchen 15 to, Miſchkuchen — to, olle 
— to, Leinſamen to, Speiſekartoffeln 900 to, Senf — to, Rotklee 
— to, Gelbklee — to, Weißklee 5 to, Rapsſchrot — to, 
Raygras 0,5 10. Stroh 30 to, Gemenge — to. Mais — to, blauer Mohn 
— to. Sojaſchrot — to, Sonnenblumenkuchen — to, Raps — to, 
Seradella 29 to, Luzerne 0,6 to, Setzkartoffeln — to. 


Warſchau, 9. April. Getreide, Mehl- und Futtermittel ⸗ 
Abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: 3 13.25 — 13,50, Roggen II 13,00 — 13.25, 
Einbeltgweigen 17,00—17,50, Sammelweizen 16,00—16,60, Einheits⸗ 
hafer 15,00—16,00, Sammelbafer 14,00—14,50, Braugerſte 17,50—18,00, 
Mahlgerſte 16,00—16,50, Grüßgerfte15,00--15,50, Speiſefelderbſen 23,00 
bis 25,00, Bittoriaerbien 41,00 45,00, Winterraps 40,00—41,00, roher 
Rotklee ohne dicke Flachsſeide 110,00—120,00, Rotklee ohne Flachsſeide 
bis 97% gereinigt 150,00 165,00. Weißklee Nr lachsſeide bis 97% 
gereinigt 80,00 — 105,00, roher Weißklee ohne Flachsſeide 50,00—6.0,00, 
—,—, Weizenmehl IB 30,00—33,00, © 28,0030 00, 1) 26.00 — 28.00. 
E 24.00 — 26,00, II A —.— B 22,00—24.00, © —— D 21,00-22,00, 

, F 20.00-21.00. G 19.0020, 00, III A 14.00 —15.00, Roggen⸗ 
mehl I (00-55% ) 22,50—23,50, Roggenmehl I (0-65 23.00 — 24,00. 
Roggenmehl II 15.50 — 16,50, Rog eſchrofmehl 16.50 17.50. Roggen» 
ſchrotnachmehl 13,50 — 14,50, grobe Wetzenkleie 11,50—12,00, mittel- 
1 5 11.00 11.50, fein 11.00 — 11.50, Roggenkleie 9.50 10.00. Lein 
uchen 17,75—18 25. Rapskuchen 12.00 — 12,50, Sonnenblumenkuchen 
18.00 — 18.50, doppelt gereinigte Seradella 11.50 — 12,50, blaue Lupinen 
8,00 8.50, gelbe 9,50—10, 50, Peluſchꝛen 29.00 30,00, Wicken 29.00 
bis 30,00, Winterrübſen 41.00 42,00, Sommerrübſen 37.00 —38,00, 
blauer Mohn 37.00 — 39,00. Leinſamen 36,50—37,50. Soja⸗Schrot 18.50 
bis 19,00, Speiſekartoffeln 3,25—3,75. 4 RR: 

Umſätze 2146 to, davon 620 10 Roggen. Sendenz: bejtändig. 

Bemerkung: Die BR für Erbjen, Klee, Mohn, Mehl und Sofa. 
ſchrot verſtehen ſich inkluſive Sack, bei den anderen Artikeln ohne. 


Lebendgew. 38—40, vollflei 


Danzig, 8. April. Der Konſum bekundet weiterhin Intereſſe 
für Roggen. Für gute Ware werden 16 Zloty gleich 9,20 G. ge⸗ 
boten. Gerſte wird zur Ausfuhr mit 17,75 Zloty gleich 10,25 G. 
zu kaufen geſucht. Das Angebot bleibt jedoch ſehr klein. — 
Weizenmehl alter Ernte Ne 100 Kg. 23 G., Weizenmehl neuer 
Ernte per 100 Kg. 21 G., Roggenmehl per 100 Kg. 18 G. Die 
Preiſe verſtehen ſich frei Haus. a 


Viehmarkt. a 
(Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage.) 


Poſener Viehmarkt pom 9. April. (Amtlicher Marktbericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 

Auftrieb: 760 Rinder (darunter 55 Ochſen, 260 Bullen, 445 Kühe. 
— Färſen, — Xunavieh). 1260 Kälber 23 Schafe, 1930 Schweine; 
zuſammen 3973 Tiere. 

Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht in Zloty 
(Preiſe loko Viehmarkt Poſen mit Handelsunkoſten): 

Rinder: Ochſen: vollfleiihige. ausgemäſtete Ochſen von 
höchſtem Schlachtgew. nicht angeſp. 48-54, vollfleiſchig. ausgem. 
Ochſen bis zu 3 J. 4246, junge, fleiſchige. nicht ausgemäſtete und 
ältere ausgemäſtete 34—40, mäßig genährte junge, gut genährte 
ältere 26—30. 2 NEN 

Bullen: vollfleiſchige, ausgemältete von höchſtem acht ⸗ 
gewicht 46—50, ee jüngere 40—44, mäßig genährte jüngere 
und gut nenährte ältere 3638. mäßig genährte 26-30. 

Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht⸗ 
gewicht 46—52. Maſtkühe 40-44. aut genährte 26—30, mäßig 
genähre 18—20. 

Färſen: are ausgemäſtete 48—54. Maſtfärſen 42—46, 
gut genährte 34—40, mäßig genährte 26—30. 

Jungvieh: gut genährtes 28— 30, mäßig genährtes 24 —28. 

Kälber; beite ausgemäſtete Kälber 68—74, Maſtkälber 60-66, 
gut genährte 52—58, mäßig genährte 46—50. 2 

Schafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel —.— ger 
mäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe — — aut genährte 
—.—, alte Mutterſchafe —.—. 1 8 

Schweine: aemältete 120—150 kg Lebendgewicht 62—64, vollfl. 
von 100120 kg Lebendgewicht 58—60, vollfl. von 80 — 100 kg Lebend · 
gewicht 54—56, fleiſchige Schweine von mehr als 80 kg Lebend ⸗ 
gewicht 46—52. Sauen und ſpäte Kaſtrate 48-56. Bacon⸗Schweine 


5 Marktverlauf: normal. 


Danziger Schlachtviebmarkt. Amtl. Bericht vom g. April 
Preſſe Air N 3 in Danziger Gulden. 

Man zahlte für 1 Pfd. Lebendgewicht in Goldpfennigen: 

Ochſen: Gemäſtete höchſten Schlachtwertes, 1 5 —5 —. 
ältere —.—, ſonſtige vollfleiſchige, jr ere —,—, fleiſchig —. 
Bullen: jüngere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 32—34, 
ſonftige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 27—31, fleiſchige 25—27. 
Kühe: Jüngere, vollfleiſchige. höchſten Schlachtwerts 26—%9, 
ſonſtige vollfleiichige oder gusgemäſtete 22—25, fleiſchige 18—21, 
gering genährte 10-15. Färſen (Kalbinnen!: Vollfleiſchige. 
aug emdſtete. höchſten Schlachtwerts 32—35, wellen 2781. 
fleiihige 22—26. Freſſer: mäßig genährtes Jungv eh 
Kälber: Doppellender beſter Maſt 60-65, beite Maſt⸗ u. Saug⸗ 
kälber 40—45. mittlere Maſt⸗ u. Saugkälber 34—35, geringe Kälber 
10—15. cha ſe: Maſtlämmer und junge Malthammel, 
Stallmaſt 30—31, mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthammel und 
aut genährte Schafe 27, fleiſchiges Schafvieh 25, gering 8. 
gährkes Schafvieh ——. Schweine: Fettſchweine über 300 Pfd. 
Lebendgew. 4143. BER Schweine von ca. 240-300 Pfd. 

e Schweine von ca. 221—240 Pfd. 

Lebendgewicht 36—38, pollflelſchige Schweine von ca, 160-200 Pfd. 
Lebendgewicht 30—82, fleiſch. Schweine von ca. 120160 Pfd. Lebend⸗ 
gewicht —.—, fleiſch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgewicht — —. 
Sauen 23-35. ? 

Bacon⸗Schweine — je Zentner, Vertragsſchweine —. 

Auftrieb: 3 Ochſen 77 Bullen, 15 Färſen, 60 Kühe: utammeh 
155 Rinder. 149 Kälber, 51 Schafe 1242 Schweine, 

Marktverlauf: Rinder, Kälber. Schafe und Schweine geräumt, 

Außerdem wurden in der Woche noch aufaetrieben: — Ochſen, 
— Bullen — Kühe, 11 Kälber. Schafe, 82 Schweine, 447 Bacons. 
Fetlſchweine und Kühe vernachläſſigt. 5 

Anmeldung für Rinder und Schweine: Mittwoch. vorm 10 Uhr. 

Außerhalb des Markttages werden keine Rinder zugelaſſen. 

Bemerkungen: Die notierten Preiſe find Schlachthofpreiſe. Sie 
enthalten ſämtliche Unkoſten des Handels einſchl. Gewichtsverluſte. 
Die Stallpreiſe verringern ſi rechend. 
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